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Nr. 372. Abend⸗Ausgabe. 


Die Paß verordnung für das Neihsland. 
++ Berlin, 29. Mai. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt, daß zu der Paß⸗ 
verordnung, die für das Reichsland erlaſſen iſt, weder der Fall 
Littauer, noch die Behandlung, die einigen deutſchen Studenten in 
Belfort zu Theil geworden iſt, den Anlaß gegeben habe, ſondern daß 
die politiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen dahin drängten. In der 
That würden jene beiden vorerwähnten Fälle einer ſo tief einſchnei⸗ 
denden Maßregel eine ſchwache Begründung gegeben haben. Ob die 
neu gegebene Begründung ausreichend iſt, muß die Zukunft lehren. 
Das Urtheil über die Maßregel wird man ausſchließlich davon ab⸗ 
hängig machen müſſen, ob ſie den erwünſchten Erfolg hat. Gegen 
dieſelbe ſpricht vor der Hand, daß ſie in entſchieden deutſch und 
regierungsfreundlich gefinnten Kreiſen an Ort und Stelle ſelbſt mit 
großem Unbehagen aufgenommen worden iſt; für dieſelbe ſpricht, daß 
die Nothwendigkeit, die jetzt beſtehenden Zuſtände in irgend einer 
Weiſe abzuändern, gar nicht abzuleugnen iſt und daß es ſehr ſchwer 
iſt, einen Vorſchlag anderer Art zu machen. Es kann den Franzoſen 
nicht oft genug geſagt werden, daß Elſaß⸗Lothringen deutſch bleiben wird 
und daß in dieſer Beziehung alle deutſchen Parteien völlig einmüthig find. 
Man iſt in Deutſchland ſehr geneigt, den franzöſiſchen Rodomontaden, 
daß Deutſchland auf dieſe Länder gar kein Recht habe, ein kaltblütiges 
Lächeln entgegenzuſetzen; man weiß eben, daß, wenn es auf einen 
praktiſchen Verſuch ankäme, man das Recht Deutſchlands ſchon be⸗ 
weiſen würde. Pſychologiſch aber iſt ein ſolches Verfahren vielleicht 
falſch. Wenn ein italieniſches Blatt in Beziehung auf Nizza und 
Savoyen eine ähnliche Behauptung aufgeſtellt hätte, würde die ganze 
franzöſiſche Preſſe vor Entrüſtung ſchäumen, und es wird ihr ſchwer 
zu begreifen, daß Jemand, der ſo empfindet wie ſie, nicht auch eben 
fo handelt wie fie. Eine fo hermetiſche Paßcontrolle zwiſchen zwei 
Nachbarſtaaten iſt in unſerem Zeitalter ein geradezu naturwidriger 
Zuſtand, das iſt nicht zu leugnen. Aber die Thatſachen, durch die 
ſie hervorgerufen wurde, ſind gleichfalls naturwidrig geweſen und 
man kann denſelben nicht länger zuſehen. Auf die Fälle Littauer 
und Belfort lege ich, wie geſagt, ein ſehr geringes Gewicht; ein deſto 
größeres auf den niemals völlig ausgeglichenen Fall Schnäbele, der 
das völkerrechtswidrige Verfahren Frankreichs in einem ſehr grellen 
Lichte erſcheinen ließ. Wäre unmittelbar auf die Conſtatirung dieſes 
Falls eine ſcharfe Maßregel gleich jener Paßverordnung erfolgt, ſo 
würde ſie ohne Zweifel richtiger verſtanden ſein. Befreunden kann 
man ſich jedenfalls mit dem Schritte nur, wenn er ſo heilſame Wir⸗ 
kungen hervorbringt, daß er in nicht zu ferner Zeit wieder zurück⸗ 
genommen werden kann. Man muß doch zur Ehre des menſchlichen 
Verſtandes annehmen, daß eine Zeit kommen werde, in welcher die 
franzöſiſche Modethorheit wieder ein Ende nimmt. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Mai. [Ueber die Audienz Virchow's beim 
Kaiſer!] bringt die „Freiſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen: Unmittel⸗ 
bar nach der Rückkehr nach Charlottenburg empfing der Kaiſer den 
Abgeordneten Virchow in einem Saale des Parterregeſchoſſes. Ueberaus 
freundlich nahm der Kaiſer den Dank Virchow's für die demſelben 
verliehene Auszeichnung entgegen und erkundigte ſich mit lebhaftem 
Intereſſe nach der egyptiſchen Reiſe Virchow's. Der Kaiſer hatte von 
deſſen Erlebniſſen, insbeſondere von der Verwundung Virchow's auf 
der Hinreiſe Mancherlei erfahren. Virchow überbrachte dem Kaiſer 
eine Sammlung von Photographien, welche er an Ort und Stelle 
von Landſchaften, Denkmälern, Inſchriften ſelbſt aufgenommen hatte 


Maren von Weſterland. “) 


Novelle von Reinhold Ortmann. (8) 


Als Felix eines Morgens um die gewohnte Stunde die Kammer 
betreten hatte und im Begriff war, den Malfaften zu öffnen, erſchien 
Uwe Peterſen in der Thür ſeines anſtoßenden Wohnzimmers und ſagte 
mit einiger Verlegenheit: 

„Maren wird heute nicht da ſein, Herr! 
Gärtner gegangen.“ 

Die unerwartete Mittheilung traf den Maler wie ein hinterliſtiger 
Schlag. Er war aufs tiefſte beſtürzt; aber im nächſten Augenblicke 
regte ſich's in ſeinem Innern doch auch wie heiß aufſteigender Zorn. 

„Zu dem Gärtner?“ wiederholte er. „Und ohne mir etwas 
davon zu ſagen? Ich meine doch, daß wir ein feſtes Abkommen ge⸗ 
troffen hatten, welches mindeſtens bis zur Vollendung meines Bildes 
in Kraft blieb!“ 

„So iſt es Herr, — und das habe ich ihr auch geſagt; aber ſie 
meinte, das Bild wäre ja fertig, und wenn ſie ſich einmal was vor⸗ 
geſetzt hat, dann iſt eben nichts mehr mit ihr anzufangen.“ 

Felir bis ſich auf die Lippen. Das Bild war in der That fertig, 
vollſtändig fertig, und nur zum Schein noch hatte er ſich während des 
letzten Tages damit beſchäftigt. Maren hatte ihn alſo durchſchaut und 
ihm auf die unzweideutigſte Weiſe zu erkennen gegeben, daß ſie nun 
nichts mehr mit ihm zu ſchaffen haben wolle. Das war für ſeine 
perſönliche Eitelkeit vielleicht nicht minder empfindlich, als für feine 
Liebe, und in dieſem Augenblick faßte er den unumſtößlichen Entschluß, 
daß dem unwürdigen Zuſtand ein Ende gemacht werden müſſe auf 
jede Gefahr hin und um jeden Preis. 

Als Maren am Abend bei vollem Mondlicht den Heimweg antrat, 
ſah ſie den jungen Maler plötzlich an ihrer Seite. Es war zu ſpät, 
um einer Begegnung mit ihm auszuweichen, und ſie machte dazu 
auch keinen Verſuch. Ruhig erwiderte ſie ſeinen Gruß, und nur ihr 
ernſter Blick ſchien etwas wie eine Mahnung oder eine Bitte an. ihn 
zu richten. Aber er war nicht mehr ruhig genug, ſich durch eine 
ſolche ſtumme Bitte zurückhalten zu laſſen, und ſchon das Beben 
ſeiner Stimme mußte ihr die Erregung verrathen, in welcher er ſich 
befand. 

„Sie find vor mir geflohen, Maren,“ begann er ohne alle weitere 
Einleitung, „und ich habe Sie hier erwartet, um wenigſtens die Ur⸗ 
ſache dieſer Flucht zu erfahren. SI Ihnen meine Perſon fo wider: 

) Nachdruck verboten. 


Sie iſt wieder zu dem 


d Lehrplan des Cadettencorps, das Folgende: 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Walt Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
An 
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welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 30. Mai 1888. 


alten Bestellungen auf die Zeitun 
zweimal, an den übrigen 


und die ſich auf Gegenden bezogen, welche der Kaiſer bei Eröffnung] friedenheit abſolvirt haben, ſämmtlich zur Portepeefähnrichs⸗Prüfung zuzu⸗ 


des Suezcanals ſeiner Zeit ſelbſt beſucht hatte. Der Kaiſer zeigte ſich 
ſehr überraſcht, zu hören, daß Virchow vor Jahresfriſt das Photo: 
graphiren erlernt. Der Kaiſer erſuchte Virchow, den Hals zu be⸗ 
ſichtigen, ſoweit dies äußerlich möglich war. Auch wurde hierbei durch 
Mackenzie die Canüle gewechſelt. Virchow hatte bekanntlich den 
Kaiſer ſeit Februar 1887 nicht geſehen und war überraſcht von der 
Lebhaftigkeit, mit welcher der Kaiſer während der Audienz auf alle 
Aeußerungen Virchow's einging und ſich durch Mienen und Be⸗ 
wegungen leicht verſtändlich zu machen wußte. An den Empfang 
Virchow's ſchloß ſich die abendliche Conſultation der Aerzte an. Nach 
der Audienz Virchow's beim Kaiſer promenirte die Kaiſerin in Be⸗ 
gleitung Virchow's etwa eine halbe Stunde im Schloßgarten. 

[Tages⸗Chronik.] Der Cultusminiſter hat, um die auf Er⸗ 
haltung der hiſtoriſchen Alterthümer gerichteten Beſtrebungen 
zu unterſtützen, ein Schriftchen empfohlen, welches unter dem Titel: 
„Merkbuch, Alterthümer aufzugraben und aufzubewahren“ kürzlich er⸗ 
ſchienen iſt. Das Schriftchen giebt nach kurzem chronologiſchen 
Ueberblick über die hauptſächlichſten Arten der vorgeſchichtlichen Alter⸗ 
thümer eine Unterweiſung in Betreff der wichtigſten, bei Auffindung 
und Beſchreibung derſelben zu berückſichtigenden Umſtände, alsdann 
eine Anweiſung zur Unterſuchung der Fundſtätten und eine An⸗ 
leitung zur Conſervirung der Fundſtücke ſammt Anhang mit Recepten 
und Fragebogen. 

Das letzte verbreitete ſocialdemokratiſche Flugblatt das 
an Maßloſigkeit der Sprache das Stärkſte leiſtet, hat ſelbſt das Miß⸗ 
fallen der ſocialdemokratiſchen Parteileitung erregt; dieſelbe ſoll die 
„Berliner Genoſſen“ haben wiſſen laſſen, daß das „Flugblatt fo 
tactlos und ungeſchickt als möglich ſei“; es faſſe die Situation falſch 
auf und ſchädige das Parteiintereſſe. Die „Berliner Genoſſen“ ſind 
erſucht worden, nur Leute mit gereiftem Urtheil und vollſtändiger 
Beherrſchung der Sprache mit der Abfaſſung von Flugblättern zu be⸗ 
auftragen. 

Die vier aus der Schweiz ausgewieſenen früheren Leiter des 
„Socialdemokrat“, Bernſtein, Motteler, Schlüter und 
Tauſcher, haben ſich vorläufig nach Paris begeben und von dort 
aus an ihre Geſinnungs⸗Genoſſen in der Schweiz ein Abſchieds⸗ 
manifeſt erlaſſen. 

[Profeſſor Virchow! wurde in der letzten Sitzung der Geſellſchaft 
für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte lebhaft begrüßt. Wenige 
Secunden vor Ablauf des akademiſchen Viertels betrat Virchow den Saal, 
wurde von den ſehr zahlreich erſchienenen Mitgliedern mit lautem Hände⸗ 
klatſchen bewillkommnet und nahm ſeinen Platz als zweiter Vorſitzender 
neben Herrn Dr. Reiß ein, welcher ſofort die Sitzung eröffnete und ſich 
an die Verſammlung mit den Worten wandte: „Wir haben in der letzten 
Sitzung den Einzug in dieſe ſchönen Räume (im Muſeum für Völker⸗ 
kunde) gefeiert, dieſer Einzug erhält aber er erſt die wahre Weihe. 
Wir find nicht mehr verwaiſt, wir find wieder vereinigt mit dem Vater 
der Anthropologiſchen Geſellſchaft, Herrn Geh. Rath Virchow, der zu 
unſerer großen, unausſprechlichen Freude von einer gefahrvollen, müh⸗ 
ſeligen Reiſe in ferne Lande wieder heimgekehrt iſt. Athmete unſer Herz 
ſchon erleichtert auf, als wir 
fänglich nur eine Erholungs- und Vergnügungsreiſe unternehmen wollte, 
allen Gefahren und Drangſalen, die ie ihm entgegenſtellten, glücklich ent: 
ronnen ſei und den Boden Europas betreten habe, ſo iſt unſere Freude 
heute, wo wir ihn wohlbehalten wieder in unſerer Mitte ſehen, eine innige 
ungetheilte, und ich glaube, Ihren Gefühlen zu entſprechen, wenn ich dem 
Heimgekehrten ein herzliches Willkommen zurufe.“ — Dieſer Anſprache 
folgte anhaltender Beifall. 


[Organifation des Cadettencorvs.] Auf den Mir 8 
Vortrag beſtimme Ich in Abänderung der Feſtſetzungen unter 4, 5 6, 7 
und 8 der Cabinets⸗Ordre vom 18. Januar 1877, betreffend Organifation 
d 3 u 4. Alljährlich im 
Frühjahr find diejenigen Cadetten, welche die Ober⸗Secunda zur Zu⸗ 


wärtig, oder haben Sie einen andern geheimen Grund, mir auszu⸗ 
weichen, als wenn ich es auf Ihr Verderben abgeſehen hätte?“ 

„Warum fragen Sie mich danach?“ erwiderte ſie. „Warum legen 
Sie dem, was ich thue, überhaupt eine ſo große Bedeutung bei? Sie 
haben mich für einen Dienſt bezahlt, den ich Ihnen leiſten ſollte, und 
da Ihre Arbeit nun beendet iſt, gehe ich wieder meiner gewohnten 
Beſchäftigung nach — das iſt Alles!“ 

„Nein, das iſt nicht Alles, Maren! — Und damit es endlich kein 
Mißverſtändniß mehr gebe zwiſchen uns, frage ich Sie hier, wo uns 
Niemand ſieht, als der Sternenhimmel da oben und der, welcher 
ihn regiert, ob Sie mir angehören wollen, wenn ich Ihnen Alles 
zu Füßen lege, was ich beſitze, mein Herz, mein Vermögen und 
meinen Namen? 

„Sie ſollten Gott nicht anrufen bei ſolchen Worten!“ ſagte ſie, 
indem ſie ſtehen blieb und ihr Köpfchen höher aufrichtete als 
ſonſt. „Halten Sie mich für fo thöricht, daß ich nicht durchſchaute, 
wie Sie nur Ihren Spott mit mir treiben wollen?“ 

„Aber ich ſchwöre Dir, Mädchen, daß ich Dich heiß und wahr⸗ 
haftig liebe, und daß ich Dich als ein rechtſchaffener Mann zu meinem 
Weibe machen will, was auch immer die Klatfchbafen und die Philiſter 
draußen in der Welt dazu fagen mögen! Du kannſt jede Bürgſchaft 
von mir fordern, welche nöthig iſt, um Dich zu überzeugen, — nur 
ſage mir, daß Du mein fein willſt — mein für das ganze Leben!“ 

Zum erſten Mal, ſeitdem er in einen Verkehr mit ihr getreten 
war, glaubte Felix etwas wie ein freundliches Aufleuchten auf ihrem 
Antlitz wahrzunehmen, und dieſer wirkliche oder vermeintliche Eindruck 
ſeiner ſtürmiſchen Werbung erfüllte ihn mit einer ſo freudigen Ge⸗ 
wißheit des Glückes, daß er der ſüßen Verlockung nicht zu widerſtehen 
vermochte und ihre ſchöne, ſchlanke Geſtalt mit Ungeſtüm in ſeine 
Arme preßte. Wie in einer Betäubung ließ ſie es während der Dauer 
weniger Secunden geſchehen. Dann aber machte ſie ſich mit ſanfter 
Entſchiedenheit los und ſagte mit jener klaren und freundlichen Ruhe, 
die eine der liebenswürdigſten Eigenſchaften ihres Weſens ausmachte: 

„Ich danke Ihnen für die große Güte, die Sie mir erweiſen 
wollen, und ich glaube Ihnen auch, daß Sie es ehrlich meinen; 
100 er wollen nicht erſt viele Worte darüber machen — es kann 
nicht ſein!“ 

Das war eine Antwort, wie Felix fie am allerwenigſten er⸗ 
wartet hatte. 

„Es kann nicht ſein?“ wiederholte er beſtürzt. „Und warum kann 
es nicht ſein, Maren?“ 


Kunde bekamen, daß unſer Freund, der an⸗ 0 


laſſen. Zu 5. Diejenigen unter ihnen, welche das 17. Lebensjahr vor 
dem 1. April des laufenden Jahres vollenden und die für den Militär⸗ 
dienſt erforderliche körperliche Entwickelung beſitzen, werden, ſofern ſie die 
Portepeefähnrichs⸗Prüfung beſtehen, 17 Verſetzung in die Armee als 
88 Portepeefähnriche vorgeſchlagen oder behufs unmittelbarer 
orbereitung zur Offiziers⸗Prüfung nach Maßgabe der hierfür gegen⸗ 
wärtig beftehenben Grundſätze in die Selecta des Cadettencorps verſetzt. 
Zu 6. Diejenigen in der Portepeefähnrichs⸗Prüfung beſtandenen Cadetten, 
welche das unter 5 vorgeſchriebene Alter und die entſprechende körperliche 
Entwickelung noch nicht erreicht haben, werden in die Unterprima des 
Cadettencorps verſetzt. Zu 7. Auf Wunſch der Angehörigen dürfen auch 
ſolche der unter 5 genannten Cadetten der Unterprima überwieſen werden, 
welche ſich gut geführt haben und nach ihrer eig Fi Ausſicht bieten, 
dem Unterricht in der Prima mit Nutzen folgen zu können. Zu 8. Die⸗ 
jenigen Cadetten, welche die Unterprima mit Erfolg abſolvirt haben, ſind 
je nach dem Wunſche der Angehörigen, beziehungsweiſe je nachdem ſie 
das unter 5 vorgeſchriebene Alter und die entſprechende körperliche Ent⸗ 
wickelung erreiht haben, entweder zur Anſtellung in der Armee — und 
zwar je nach ihrer Geſammtführung — als patenkirte oder charakteriſirte 
Portepeefähnriche vorzuſchlagen, oder behufs demnächſtiger Zulaſſung zur 
Abiturienten⸗Prüfung in die Ober⸗Prima zu verſetzen. In beſonderen 
Ausnahmefällen können fie auch in die Selecta verſeßt werden. 

Berlin, den 9. Mai 1888. 

In Vertretung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Wilhelm, Kronprinz. 
Bronſart von Schellendorff. 

[Die Lohnbewegung der Berliner Maurer] ſcheint, nachdem 
ſie längere Zeit durch die polizeiliche Auflöſung der Lohncommiſſion und 
1 e ung öffentlicher Maurerverſammlungen I hatte, wieder 
lebhafter in Fluß kommen zu ſollen. Mehr als 3 Maurer ſtrömten 
der Bain On zu, welche mit en Genehmigung unter Vorſitz 
des Herrn Grothmann Montag Abend im großen Saale von „Sansſouci 
Wege? Straße) ftattfand. Das Local mußte wegen Ueberfüllung als: 

ald geſchloſſen werden. Maurer Bock erweiterte durch Verleſung einer 
langen Reihe von Bauten, auf welchen ein Lohn von nur 40—50 Pf. für 
die Stunde gezahlt wird und außerdem das „Markenſyſtem“ herrſcht, die 
Mittheilungen, welche über die Lohnverhältniſſe ſchon in zwei früheren 
Verſammlungen gemacht worden waren. Das von dem Redner beige⸗ 
brachte Material wurde von einigen der eingeladenen Poliere unterſtützt, 
welche indeſſen zum Theil den Geſellen ſelbſt die Schuld an der ſchlechten 
Löhnung beimaßen. Die Geſellen, ſo meinte ein Polier, ſuchten ſich in 
Gegenwart der Bauherren ſelbſt zu überflügeln und ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit auf das Höchſte anzuſpannen, unbekümmert darum, ob ihre Kame⸗ 
raden folgen können. Ihm ſei es ergangen, daß auf ſeinem Bau, wo 
nach ſeiner Meinung ein Geſelle genug gethan, wenn er 630 Steine durch⸗ 
ſchnittlich pro Tag verarbeitet, 1300 von einem Geſellen verarbeitet wor⸗ 
den ſind, um ſich „lieb Kind“ beim Meiſter zu machen. Dadurch gerathen 
die Poliere ſelbſt in eine bedauernswerthe Lage. Daß das keine reelle 
Arbeit ſein könne, wiſſe Jeder. Nach langen Erörterungen gelangte eine 
längere Erklärung zur Annahme, in welcher die Maurer Berlins ver⸗ 
pflichtet werden, dem Niederdrücken der Löhne ſich 5 und 
für den einheitlichen Lohnſatz von 50 Pf. die Stunde einzutreten, und 
durch welche der am 3. d. Mts. gewählte Ausſchuß beauftragt wird, 
Sammelliſten zur Bildung eines Fonds für die Gewerkſchaftsbewegung in 
Umlauf zu ſetzen. 

[Zur Kataſtrophe im Schauſpielhaus!] conftatirt das „B. Tgbl.“ 
daß die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß Einer der nach 
der Klinik gebrachten Verletzten im Laufe des geſtrigen Tages geſtorben 
ſei, unrichtig iſt. In der Klinik befinden ſich elf Verwundete, von denen 
echs der Pflege des Herrn Dr. Naſſe, fünf der Obhut des Herrn 
Dr. Kirchhoff anvertraut wurden. Die Verunglückten in der Abtheilung 
des le eg Arztes haben meiſt ſchwere innere Verletzungen erlitten, 
doch hofft man, die Patienten am Leben zu erhalten. Von den ſechs 
Kranken der anderen Abtheilung iſt Einer beſonders ſchwer verletzt. Den⸗ 
ſelben haben die niederſtürzenden Balken mit voller Wucht auf den Schädel 
getroffen. Der Aermſte liegt meiſt bewußtlos, an ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. Der nach dem Katholiſchen Krankenhauſe gebrachte 
Zimmermann Rexilius aus Köslin, welcher bei der Kataſtrophe mehrere 
Rippenbrüche erlitt, hat eine verhältnißmäßig gute Nacht verbracht, und 
ſein Befinden iſt ein den Umſtänden nach befriedigendes. Doch kann mit 
Sicherheit noch nicht geſagt werden, daß Rexilius mit dem Leben davon⸗ 
kommen wird, da die Verletzungen immerhin ſehr ſchwerer Art find. — 
mm m nenne nme nn nennen | 

„Weil ich meine Eltern niemals in ihrer Noth verlaſſen werde, 
und —“ 

„Aber, wer ſpricht auch davon? Sie ſollen mit uns gehen, und 

att des einen Kindes werden ſie künftig deren zwei haben. Wir 
werden uns irgendwo in einem verſteckten Winkel ein ſtilles Häuschen 
bauen, und da wird Platz ſein für uns Alle.“ 

„Uwe Peterſen iſt zu alt, um ſeine Heimath noch einmal zu ver⸗ 
laſſen, und ſein krankes Weib würde eher ſterben, als daß ſie es 
thäte, — noch einmal, Herr, es kann nicht ſein.“ 

„Aber Du kannſt doch nicht ewig an das Siechbeit dieſer Frau 
gefeſſelt bleiben, die noch zehn Jahre und darüber leben kann. Willſt 
Du ihnen aus falſch verſtandener Dankbarkeit Dein eigenes Glück zum 
Opfer bringen, ohne daß Ihnen damit geholfen wäre? Sie mögen 
auf ihrer Inſel bleiben, wo ſie auch ſicherlich am beſten aufgehoben 
ſind, und wir werden für ſie ſorgen, daß ihnen keine Noth und kein 
Kummer mehr nahe kommen ſoll. Gerade um ihretwillen mußt Du 
dieſe thörichten Bedenken aufgeben, Maren!“ 

„Und es iſt auch nicht um ihretwillen allein,“ ſagte fie mit einem 
traurigen Kopfſchütteln; „aber Sie wiſſen wohl ſelbſt nicht, was Sie 
da auf ſich nehmen wollen! Ich bin ein ganz einfaches Landmädchen, 
das nichts beſitzt und nichts weiß — Sie aber ſind ein reicher, vor⸗ 
nehmer und kluger Mann, wie bald würden Sie da bereuen, was 
Sie jetzt gethan!“ 

Der Maler erging ſich in den glühendſten Verſicherungen des 
Gegentheils und bot all' ſeine feurige Beredtſamkeit, die ihm jetzt 
wirklich aus dem tiefſten Herzen kam, auf, um ſie andern Sinnes zu 
machen. Aber von ihren Lippen kam deſſenungeachtet keine andere 
Antwort als das wehmüthige „Es kann nicht fein” — fo daß Felix 
von einer Art verzweiflungsvollen Zornes befallen wurde. 

„Gut denn, Maren,“ fagte er, als fie in die Nähe von Peterſen's 
kleinem Hauſe gekommen waren. „Ich will heute nicht weiter in 
Dich dringen, denn ich ſehe wohl, daß Du nicht weniger ftarrföpfig 
biſt, als dieſe Frieſen, in deren Mitte Du aufgewachſen biſt. Aber ich 
kann das unglückſelige „Es kann nicht ſein“ nicht als Dein letztes 
Wort anſehen, — Du mußt mir eine andere Antwort geben, und 


Du wirſt es thun, wenn Du zu ruhiger Beſinnung gekommen biſt 
über das, was ich Dir geſagt. Kein Lebewohl alſo, ſondern auf 


Wiederſehen! Ich werde Dich morgen in der Frühe an dieſer näm⸗ 
lichen Stelle erwarten, und dann wird es von Dir allein abhängen, 


ob wir Beide glücklich oder unglücklich ſein werden, denn auch Du 


würdeſt es bald bitter beklagen, wenn Du jetzt um einer Laune willen 


auf Deiner Weigerung beharrteſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Wi 


Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücksſtätte find fo weit vorge: 
ſchritten, daß mit der Aufſtellung eines neuen Gerüſtes begonnen wer⸗ 


den kann. 
[ueber die Panik im n berichten Berliner 
Blätter: Gounod's „Margarethe“ wurde vor vollbeſetztem Hauſe gegeben 


und die Vorſtellung war bis zum letzten Acte gediehen. Der Vorhang 
rollte in die Höhe, die Kerkerſcene ſollte beginnen. Gretchen (Fräulein 
v. Ehrenſtein als Gaſt) wollte ihre große Arie anfangen — als plötzlich 
Qualm von der Bühne in den Zuſchauerraum drang. Die dadurch her⸗ 
vorgerufene Beunruhigung des zahlreichen Publikums ſteigerte ſich zu 
panikartiger Verwirrung, als im Parquet und von den Rängen der Ruf 
Feuer“ erſcholl. Alles ſprang von den Sitzen auf und drängte in athem⸗ 
loſer Haſt den Ausgängen zu, wo ſich auch ſofort ein Menſchenknäuel 
bildete. Da betrat Herr Krolop, im Coſtüm des Mephiſtopheles, die Bühne 
und rief mit Stentorſtimme ins Publikum: „Meine 1 beruhigen 
Sie ſich; es hat nichts auf ſich, es iſt nur blinder Feuerlärm!“ Die 
Wahrheit der Worte des Sängers beſtätigend, trat gleich darauf auch der 
amtirende Ober⸗Feuerwehrmann auf die Scene und erklärte, es ſei abſolut 
keine Feuersgefahr vorhanden. Her“ Capellmeiſter Kahl hatte die Geiſtes⸗ 
Gegenwart, das Orcheſter, welches vollzählig auf ſeinen Plätzen geblieben 
war, weiter fpielen zu laſſen und Frl. v. Ehrenſtein intonirte ihre Arie. Auf das 
Publikum verfehlte dieſes muthige Vorgehen nicht ſeine Wirkung. Viele 
nahmen ihre Plätze wieder ein, die Mehrzahl zog es jedoch vor, nachdem 
fe ſchon einmal ihre Plätze verlaſſen, den — sus zu gewinnen. Als 
ie Aufregung ſich 5 elegt, gin ie Vorſtellung vor ziemlich 
eleertem Hauſe ſchließlich glücklich zu Ende. — Die königliche General⸗ 
ntendantur giebt folgende Darſtellung des Vorfalles: „In der Vorſtellung 
von „Margarethe“ erfordert es die Scenerie, daß im 4. Act — Hexen⸗ 
küche — dem Keſſel etwas Rauch entſteigt. Während der Sommermonate 
eit Jahren dieſer Rauch durch Abbrennen eines kleinen entſprechenden 
euerwerkskörpers erzeugt worden, ohne daß jemals dieſes Vorkommniß 
eranlaſſung zur Beunruhigung des Publikums gegeben hätte. Als in 
der geſtrigen Vorſtellung durch irgend eine Luftſtrömung dieſer künſtliche 
Rauch auch in die Zuſchauerräume drang, brachten einige Theaterbeſucher, 
von gänzlich unbegründeter Angſt ce das Publikum in panikartige 
Aufregung. Wenige beruhigende Worte von der Bühne herab, ſowie die 
Ken ber ng bewirkten, daß der befonnenere Theil des 
ublikums ruhig bis zum Schluſſe der Oper im Haufe verblieb." 

[In dem Proceß gegen Grothmann und Genoſſen!] wegen 
Uebertretung des Vereinsgeſetzes wurde die ganze Sitzung am 
Dinstag durch Beweiserhebung, Verleſung von Protokollen, Briefſchaften, 
Aufrufen u. ſ. w. ausgefüllt. Es ſoll damit der Beweis geführt werden, 
daß die Delegirten auf den Maurercongreſſen, wenngleich ſie in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen gewählt waren, thatſächlich Vertreter der einzelnen 
Fachvereine waren. Die Angeklagten verſuchen gegenüber der Anklage 
nachzuweiſen, daß fie nicht als Verkreter der Fachvereine, ſondern im Auf⸗ 
trage freier Verſammlungen mit einander in Verbindung getreten ſeien. 

[Die Verordnung über den Paßzwang an der franzöſi⸗ 
(hen Grenze] wird in den „Hamb. Nachr.“ in folgender Weile zu 
rechtfertigen verſucht: 

„Um die getroffene Maßnahme, welche für den Fremdenverkehr, wie 
auch für Induſtrie und Handel in Elſaß⸗Lothringen von Bedeutung ſein 
dürfte, richtig würdigen zu können, wird es gut fein, ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, daß der Grenzverkehr in keinem Lande Deutſchlands ſo große 
Ausdehnung beſitzt, wie gerade in Elſaß⸗Lothringen. Am ſtärkſten iſt 
dieſer Verkehr mit Frankreich. Es erklärt fe dies daraus, daß einerſeits 
die Grenzlinie des räumlich kleinen Reichslandes gegen Frankreich von 
Luxemburg bis Belfort nicht weniger als 500 Kilometer mißt, und an⸗ 
dererſeits in Folge der früheren Zuſammengehörigkeit mit en 
immer noch zahlreiche Bande geſchäftlicher und verwandtſchaftlicher Natur 
zeit en den beiden Ländern befichen. Dazu kommt noch, daß in Folge 

r Ereigniſſe von 1870 ſich ein bis jetzt ziffermäßig noch nicht ermittelter, 
aber Zee ſehr ſtarker Procentſaz der urſprünglichen reichsländiſchen 
Bevölkerung in Frankreich niedergelaſſen hat, während umgekehrt zahlreiche 
Franzoſen — die , von 1885 ergab, daß von den ortsan⸗ 
weſenden 43829 Ausländern 20314 oder 46,35 pCt. der franzöſiſchen 
Nationalität angehörten — auf reichsländiſches Gebiet überſiedelten, lauter 
Momente, welche einen ungemein regen Grenzverkehr begünſtigen. Letz⸗ 
terer blieb bis vor wenigen Jahren ziemlich unbeachtet, bis immer ge⸗ 
wichtigere Stimmen mit der Behauptung hervortraten, der verzögerte An⸗ 
ſchluß der reichsländiſchen Bevölkerung an das Deutſchthum ſei zum 

oßen Theil auf die von außen hereingetragene ſyſtematiſche Ver⸗ 
—— zurückzuführen. Jene Behauptung fand eine Beſtätigun 
nicht blos durch die bekannten Hochverraths⸗Proceſſe, ſondern au 
durch den deutſchfeindlichen Ausfall der letzten Reichstags-Wahlen 


Kleine Chronik. 


Inlins Stockhanſen feierte, wie bereits gemeldet, am 26. d. M. fein 
vierzigjähriges Sänger⸗Jubiläum. Die Schüler des Künſtlers in Frank⸗ 
rt hatten einen Kreis feiner Freunde zu einem Feſtacte eingeladen. Der⸗ 
be nahm im kleinen Saalbauſaal um 11 Uhr feinen Anfang, und ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer ebenſo ſtimmungsvollen wie kunſtgeweihten Feier. 
Das Doppelguartett aus „Elias“, dem Oratorium, in welchem Stock⸗ 
hauſen vor 40 Jahren zu Baſel das erſte Mal öffentlich als Soloſänger 
auftrat, geſungen von Schülern des Meiſters, die jetzt zum Theil ſelbſt 
wieder anerkannte Oratorienſänger ſind, leitete dieſelbe ein. Es folgte ein 
allegoriſches Feſtſpiel, welches Otto Roquette dem Zwecke geweiht 
hatte, und deſſen allegoriſche Handlung die Muſe des heiteren Liedes der⸗ 
Abe der ernſten Geſangskunſt gegenüberſtellte, und den Wettſtreit der⸗ 
elben durch einen Tempelhüter Apolls dahin ſchlichten läßt, 1 An⸗ 
hänger beider Muſen in gleich würdiger Weiſe dem Gotte und der dual 
dienen vermögen, wenn ſie nur das Sch ie, ſei es ernſt oder heiter, 
h feinem Geiſte pflegen. Beide Muſen feierten dann den Jubilar als 
einen ſolchen Prieſter ihrer Kunſt, und der Tempelhüter fügte Kan Preiſe 
der künſtleriſchen Geſinnung und des hohen Könnens den der künſtleriſchen 
Thatkraft, von welcher die vierzigjährige Laufbahn des Sängers ein 
Zeugniß ſei. Auch hier hatten Schüler Stockhauſen's die Aufführung über⸗ 
nommen, und zwar neben Frl. Beck ſeine beiden älteſten Kinder, von 
denen der Sohn Emanuel eine 9 ſchöne und ausdrucks⸗ 
Lale Stimme, ein ſchönes Erbtheil vom Vater, mit einem ſchauſpieleriſchen 
alente verbindet, das ſeit den erſten Elevenjahren am Berliner „Deutſchen 
Theater“ ſich überraſchend günſtig entwickelt hat, ſo daß man dem Kölner 
Stadttheater, in deſſen Verband der junge Künſtler mit nächſter Saiſon 
eintritt, zum Gewinn dieſer friſchen Kraft gratuliren darf. Vor der auf⸗ 
geſtellten Büſte des Liedergottes Apoll ſchloß das Feſtſpiel mit einer Hul⸗ 
digung, die zum Vortrag des 23. Pfalmes von Franz Schubert überleitete, 
einem Frauenchor, der von 22 Stockhauſen⸗Schülerinnen geſungen wurde. 
Nunmehr trat eine Vertretung der Schülerſchaft, beſtehend aus den Damen 
2 Hermine Spie nß und L. Beck, den Herren R. Kaufmann und 
erborn, vor und überreichte unter einer Anſprache dem verehrten Meiſter 
eine von A. Lüthi ausgeführte Widmungsurkunde und eine Ehrengabe 
von namhaftem Betrage, zu welcher Verehrer des Sängers aus Nah und 
Fern beigetragen haben, mit der Beſtimmung, daß ſie zur Anſchaffung 
eines Concertflügels benutzt werden ſoll. Friſch und elaſtiſch erhob ſich 
nun der Gefeierte. Mil herzlichen Worten dankte er für ſo viele Beweiſe 
von Liebe und Anhänglichkeit: ſein Heim ſei in einen Roſengarten umge⸗ 
wandelt; wenn man ihm ſein Erdendaſein nach vierzigjähriger mühſamer 
Wanderung zu den Höhen des Alters alſo verſchöne, müſſe er freilich 
fürchten — ſo ſchloß er mit liebenswürdigem Humor —, daß er in zehn 
Jahren feinen Freunden die Feier ſeines fünfzigiährigen Sängerjubiläums 
nicht erſparen könne. Mit freudigem Jubel wurden die Worte begrüßt. 
Als Deputirte der Stadt Baſel und des dortigen Geſangvereins, ſowie 
eines Kreiſes beſonderer Freunde des Sängers aus der Zeit vor 40 Jahren, 
da er in dieſem Verein zuerſt den Elias ſang, überreichte Herr Riggen⸗ 
bach von dort eine Votivtafel der Stadt, eine Widmung mit der Ernen- 
nung zum Ehrenmitgliede des Basler Geſangvereins, in welchem Stock⸗ 
hauſen ſeitdem 21 Mal größere Oratorienpartien Jach che habe, und ein 
Geſchenk jener Veteranen „an den Sänger der Bach'ſchen Paſſion“, be⸗ 
ſtehend in einem Album mit Nachbildungen der herrlichen Holbein'ſchen 
Paſſionsbilder aus dem Basler Muſeum. 


Zur internationalen Kunſtansſtellung in München ſchreibt man: 
Auf Einladung des Centralcomités wird Franz v. Lenbach vermittelſt 
einer Separakausſtellung im Glaspalaſt die berühmte Sammlung hiſto⸗ 
riſcher Porträts den Beſuchern kamnglig machen. Es finden ſich darunter 
die lebten Porträts Kaiſer Wilhelms, Kaiſer Friedrichs, Bismarck's und 
Moltke's, dann ein Porträt König Ludwigs 1. von Baiern, Prinz Ludwigs 
von Baiern, ferner Gladſtone und Minghetti, held Se Gelehrte, 
Künſtler und Schriftſteller fehlen nicht, Döllinger, Richard Wagner, 


und die im Gefolge derſelben aufgetretenen franzoſenfreundlichen 
Kundgebungen, wie Ausſtoßen aufrühreriſcher Rufe, Tragen fran⸗ 
zöſiſcher Nationalfarben u. ſ. w. Namentlich 1 lich der Wahlen 
konnte man ſich nicht der Ueberzeugung verſchließen, daß durch 
ein wohlorganiſirtes Netz von Agenten, welche ihre Inſtructionen von 
Frankreich aus erhielten, die Wähler planmäßig bearbeitet wurden. Erſt 
jetzt wurde die Regierung gewahr, daß das jahrelang gegen die im Lande 
lebenden oder aus Frankreich kommenden Franzoſen geübte Syſtem un⸗ 
bedingter Duldung nicht mehr am Platze, ſondern eine ſchärfere Ueber⸗ 
wachung des geſammten Fremdenverkehrs erforderlich ſei. Dieſe Erkennt⸗ 
niß führte dann zu einer Reihe von Maßnahmen, wie Ausweiſung von 
Perſönlichkeiten, denen direct politiſche Wühlereien nachgewieſen werden 
konnten, Verſagung von Jagdſcheinen an Ausländer, Entfernung derſelben 
aus den Vorſtänden elſaß⸗lothringiſcher Vereine und ſchließlich auch zu der 
bekannten Verordnung, wonach 1 7 5 der Aufenthalt im Lande nur 
mit beſonderer Genehmigung der deutſchen Behörde geſtattet wurde. Bald 
traten jedoch entſchiedene Thatſachen hervor, aus denen die Unzulänglich⸗ 
keit der getroffenen Maßnahmen abgeleitet werden mußte. Ein Theil der 
elſaß⸗lothringiſchen Emigration in Frankreich, franzöſiſcher als die Fran⸗ 
zoſen ſelbſt, ließ es ſich neuerdings angelegen ſein, bei ihrem ſchriftlichen 
und namentlich auch perſönlichen Verkehr mit den in der Heimath zurück⸗ 
gebliebenen Landsleuten immer deutlicher auf den Tag hinzuweiſen, der 
die durch den Frankfurter Frieden geſchaffene Lage umſtürzen werde. An⸗ 
ſcheinend hat der Boulangismus nach dieſer Seite hin in gewiſſen Kreiſen 
die weitgehendſten Hoffnungen Melek Außerdem iſt in zahlreichen Fällen 
feſtgeſtellt worden, daß die aus Frankreich kommenden Franzoſen die Grenz⸗ 
polizei zu täuſchen und ſich den von der deutſchen Behörde angeordneten 
Beſtimmungen über den Aufenthalt im Reichslande zu entziehen wußten. 
Unter ſolchen Umſtänden blieb nichts Anderes übrig, als durch Einführung 


des Paßzwanges eine abermalige Verſchärfung der Fremdenüberwachung S 


eintreten zu laſſen.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 28. Maj. [Die Branntweinſteuer.] Der vom 
Abg. Hofrath Meznik erſtattete Ausſchußbericht über die Spiritus⸗ 
ſteuer iſt nunmehr zur Vertheilung gelangt. Die „N. Fr. Pr.“ 
bringt hierüber folgende Mittheilungen: 

Nach einer ag über die gegenwärtig beſtehenden verſchiedenen 
Formen der Branntwein⸗Beſteuerung kommt der Bericht auf die Grund: 
3 des neuen Geſetzes, die Einführung einer Conſum⸗Abgabe mit 
dem doppelten Satze von 35 Fl. und 45 Fl. zu ſprechen. Die neue Ab: 
gabe, welche lediglich für den im Inlande conſumirten Branntwein auf⸗ 
erlegt wird, ſei geeignet, denſelben ohne Unterſchied gleichmäßig zu treffen, 
werde ek en auf Koſten der Mitconcurkenten ausſchließen, 
eine rationellere und billigere Production ermöglichen, den Producenten 
vom Zwange der ſofortigen Steuer⸗Entrichtung befreien, die Steuer auf 
den Conſum überwälzen, eine Stabiliſirung der Steuerſätze bewirken und 
dem Staatsſchatze einen ſicheren hohen Ertrag liefern. Gegenwärtig ſtelle 
ſich der Reinertrag aus der Branntweinſteuer in Oeſterrrich durchſchnitt⸗ 
lich auf 7—8 Millionen Gulden jährlich, in Ungarn durchſchnittlich auf 
9½ Millionen Gulden. England beziehe bei einem Steuerſatze von 247 Fl. 
per Hektoliter etwa 200 Millionen Gulden, Frankreich bei einem Steuer⸗ 
ſatze von 79 Fl. per Hektoliter 124 Millionen Gulden, Rußland bei einem 
Steuerſatze von 148 Fl. per Hektoliter 420 Millionen Gulden, Nordamerika 
bei einem Steuerſatze von 127 Fl. per Hektoliter 170 Millionen Gulden. 
In Oeſterreich⸗Ungarn beträgt der normale Steuerſatz bisher 11 Fl., 
thatſächlich aber bei den Fabriksbrennereien 9 Fl. und 
landwirthſchaftlichen Brennereien 5 Fl. Dem gegenüber ſeien aller⸗ 
dings die neuen Sätze von 35 Fl. und 45 Fl. unvermittelt hoch; allein 
Gründe unabweisbarer Staatsnothwendigkeit rechtfertigen auch die neuen 
hohen Sätze. Als eine Milderung der Härten werden die Bonificationen 
für die kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien vorgeſchlagen. Uebrigens 
bilden auch die Staffelſätze von 35 Fl. und 45 Fl. eine Benünftigung fir 
die Producenten, indem erwartet werden kann, daß der Marktpreis der 
n Menge des in den Conſum übergehenden Alkohols ſich nach 

m höheren Steuerſatze richten und den Erzeugern des mit dem niedri⸗ 
vn Steuerſatze belegten Alkohols, alſo hauptſächlich den landwirthſchaft⸗ 
ichen Brennereien, die Differenz zwiſchen den Staffelſätzen zugute kom⸗ 
men werde. Den Fabriksbrennereien, welche faſt ausſchließlich den Export 
beſorgen und gegenwärtig eine verſteckte Ausſuhrprämie von 3 Fl. 10 Kr. 
genießen, wird künftig eine offene Prämie von 5 Fl. bis zu einer jähr⸗ 
lichen Geſammtſumme von einer Million Gulden gewährt werden. Der 
finanzielle Ertrag der neuen Branntweinſteuer würde ſich in Oeſter⸗ 
reich ſchon bei dem Contingente per 997 458 Hektoliter, welches mit 35 Fl. 
zu verſteuern iſt, auf eine Bruttoziffer von 34,9 Millionen Gulden ſtellen, 
wozu der Ertrag der Productionsabgabe von den Keſſelbrennereien und 


Franz Liszt, Wilhelm Buſch, Dr. Schweninger, Oberländer und Andere, 
deren geiſtvolle Darſtellung und Auffaſſung in weiten Kreiſen das leb⸗ 
hafteſte Jntereſſe erregen werden. Außer dieſen meiſt größeren Oel⸗ 
gemälden begegnet man Zeichnungen und Paſtellen. 


Die Springproceſſion zu Echternach ſchildert ein Augenzeuge in 
der „Rh. W. Ztg.“ folgendermaßen: Am Pfingſtdinstag jeden Jahres findet 
in Echternach die „Springproceſſion“ ſtatt, eine Proceſſion, wie ſie groß⸗ 
artiger und origineller wohl auf dem ganzen weiten Erdenrund nicht ab⸗ 
reh wird. Aus allen Gegenden — Frankreich, Belgien, Lothringen, 

heinprovinz, beſonders aber aus Luxemburg — ſtrömen Hunderte, ja 
Tauſende von Wallfahrern nach dem kleinen luremburgiſchen Landſtädtchen 
Echternach, das in einem engen Thale an Sauer, einem Nebenfluſſe 
der Moſel, gelegen iſt. Die Eiſenbahnzüge bringen unzählige Menſchen⸗ 
maſſen ſtündlich an. Vom frühen Morgen des Pfngſtbinslages iſt ein 
Leben in den engen Straßen dieſes Städtchens, daß man nur mit Mühe 
durchzukommen vermag. benachbarten Stationen wird um einen 

latz im Coupé gekämpft und viele Reiſende nehmen ſelbſt mit einem 

tehplatz zwiſchen den Knieen der * fürlieb, nur um mitzukommen. 
Hat man ſich einen Platz erkämpft, fo erblickt man vom Waggonfenfter 
aus auf allen Wegen Wanderer, die ihre Schritte nach Echternach lenken. 
Je näher wir dem Städtchen kommen, um ſo mehr Wanderer werden auf 
allen Landſtraßen und Feldwegen ſichtbar. Vom Bahnhof iſt es kaum 
möglich, nach der Stadt zu gelangen, ſo ſind die Straßen — die, neben⸗ 
bei bemerkt, elektriſche Beleuchtungsanlagen haben — von Menſchen über⸗ 
füllt. Pünktlich um 9 Uhr beginnt nun die „Springproceſſion“. Dieſelbe 
ſetzt ſich von der Sauerbrücke aus in Bewegung. Voran ein Muſikcorps, 
dann eine ſpringende und hüpfende, ja, man möchte ſagen: tanzende Menge. 
Immer fünf oder ſechs Perſonen in einer Reihe, mit den Händen ſich 
faſſend, tanzen im Polkaſchritt nach der Muſik mehrere Schritte vorwärts 
und dann einige zurück. Eine beſtimmte Anzahl von Schritten, wie öfter 
angegeben wird, iſt es jedoch nicht. Vor den Theilnehmern jeder Ortſchaft 
ſchreitet eine neue Muſik⸗Capelle einher, jede ſpielt die eine Weiſe: „Adam 
hatte ſieben Söhne, ſieben Söhne hatte Adam“, und alle hüpfen in der 
angegebenen Weiſe nach. Die ſchrecklichſten Mißtöne ſind oft zu hören. 
Vor manchen Gruppen ſchreitet nur ein einzelner Geiger, Trommler oder 
Flötiſt einher und entlockt ſeinem Inſtrument die größten Mißtöne, aber 
gehüpft wird. Andere Theilnehmer ſprechen laut Gebete oder ſingen. So 
dat ein Zug von ungefähr 16000 hüpfenden Menſchen, in Schweiß ge 
adet, an uns vorüber. Oft befinden ſich unter den Springenden Kranke 
und Alte, die dieſer Anſtrengung zu erliegen ſcheinen. Da zerren Eltern 
ihr krankes Kind oder tragen es auf Rücken oder Armen. Der Ein⸗ 
druck, den dieſer Zug macht, iſt unbeſchreiblich. Soll man aus Mit- 
leid weinen über dieſe Leute, lachen oder ſich voll Entrüſtung abwenden! 
Die Theilnehmer ſelbſt ſcheinen öfter ihre Handlung lächerli u finden, 
andere wieder hüpfen ernſt an uns vorüber. So bewegt ſich der Zug 
durch verſchiedene Straßen der Stadt, eine hohe Treppe hinauf nach der 
Pfarrkirche, um auch in dieſer unter dem größten Lärm zu hüpfen. Und 
dieſe Proceſſion iſt dem heiligen Willebrord, dem Apoſtel der Frieſen, ge⸗ 
weiht, der in Echternach lange gewohnt und dort in der Willebrorduskirche 
begraben iſt. Dieſelbe wurde z. Z. der franzöſiſchen Revolution zerſtört. 
Man iſt jedoch jetzt bald wieder mit ihrem Wiederaufbaue fertig, bis zu 
welcher Zeit die Proceſſion alljährlich nach der Pfarrkirche geht, wo ſie 
ihr Ende erreicht. Von verſchiedenen Leiden ſollen die Theilnehmer an 
der Proceſſion befreit werden, beſonders vom Veitstanz; außerdem er⸗ 
halten alle Theilnehmer einen vierzigtägigen Ablaß. Der Zug braucht 
mehr denn zwei Stunden, um an uns vorbeizuhüpfen. Oft herrſcht ein 
buntes Durcheinander, Ohnmächtige und Kranke müſſen fortgetragen 
werden. Geiſtliche lerblickt man im Zuge nur wenige; einige ſuchen die 
Ordnung aufrecht zu erhalten und Stockungen zu vermeiden. Die Muſiker 
ſelbſt müſſen oft die vor ſich her Tanzenden zu ſchnellerem Tempo an⸗ 
treiben, und da kann man wiederholt ſehen, daß ſie ſelbſt ihre Trompete 
auf den Rücken der Tanzenden ſchwingen, um dieſelben zu größerer Eile 
anzuſpornen. Die Zuſchauer drängen ſich in allen Straßen. Kopf an 
Kopf ſteht die Menſchenmenge. Die Fenſter der Häuſer ſind von Neu⸗ 
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auch der Ertrag des höheren Steuerſatzes kommt; andererſeits ‚find in 
Abfall zu bringen die aus dem e 5 zu zahlenden Bonificationen 
für die landwirthſchaftlichen Brennereien, ferner die Exportprämien, die 
Vergütung für die Propinationsberechtigungen in Galizien und der Buko⸗ 
wina Ibis zum Jahre 1910 eine Million für Galizien und 100 000 Fl. 
für die Bukowina), endlich die erhöhte Regie. 

Das Deficit der letzten zehn Jahre vom Jahre 1878 ab beziffert ſich 
zuſammen mit 338,39 Millionen Gulden. Ohne Berückſichtigung der 
Nachtragscredite reſultirt daher durchſchnittlich ein Defieit von 33.83 Mill. 
Gulden per Jahr. Angeſichts dieſer Abgänge, die vor ausſichtlich 
nicht ſo bald uten dend daß EHE erfahren dürften, ſei es 
für Jedermann einleuchtend, daß der Staat auf eine ſtabile namhafte Er⸗ 
höhung ſeiner Einkünfte bedacht ſein müſſe. Als ein vorzüglich paſſendes 
Object zur Erzielung höherer Einnahmen erſcheine der Branntwein. Aller⸗ 
dings wird der Conſum dadurch getroffen, allein beim Verbrauche des 
Artikels in . Mengen vertheile ſich die Steuerlaſt iu wenig 
empfindlicher Weiſe. 
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fo würde die plötzliche Erhöhung der Brannk⸗ 

weinſteuer die beiden Länder härter treffen. Aus dieſem Grunde 

gelangte man zu dem Antrage, Galizien bis 1910 eine Million 

Betrag von 100000 Fl. 

jährlich aus dem Ertrage der Branntweinſteuer zuzuwenden. Die Pro⸗ 

uction beider Länder betrage 650 000 Hektoliter; ziehe man davon die 

jährliche Ausfuhr von 150 000 Hektolitern und die vorausſichtliche Ab⸗ 

nahme des Conſums mit 150 Hektolitern in Abzug, ſo verbleibe ein 
Reſt von 350 000 Hektolitern, welcher mit 35 Fl. zu verſteuern wäre. 

Im Uebrigen ſind noch einige Erklärungen des Regierungsvertreters 
anzuführen, welche der Bericht beſonders vorhebt. Der Regierungs- 
vertreter erklärte, daß nach der Abſicht der Regierung und im Sinne des 
Geſetzentwurfes denaturirter Spiritus in Verſchleiß wird treten 
können, dann, der zum Export beſtimmte Wein, welchem Alkohol bei⸗ 
Fest wurde, bis zum Austritte über die Zoll⸗Linie unter amtlichem 

erſchluſſe ſtehen, oder daß der Alkoholzuſatz erſt bei dem Austrittsamte 
ſtattfinden wird. Ebenſo gedenkt die ng ne die Erportliqueure unter 
amtliche Controle in den für dieſelben beſtimmten Lagern der Fabrik zu 
ſtellen. Der Regierungsvertreter befürchtet, daß die für den zu Heil⸗ 
zwecken beſtimmten Spiritus vom Sub⸗Comité beſchloſſene Steuerfreiheit 
u vielfachen von den Finanzorganen nur ſchwer zu verhütenden Defrau⸗ 
ationen zu führen geeignet ſein werde. Jeder zur Ausfuhr gelangende 
Spiritus wird die Bonification erhalten, daher auch der aus landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien zur Ausfuhr beſtimmte. In der Durchführungs⸗ 
vorſchrift zum vorliegenden Geſetze werden als Sicherſtellung für die 
orgung der Abgabe nicht blos Hypotheken, Staatspapiere, ſondern wie 
isher auch Branntweinvorräthe als Fauſtpfand A werden. An⸗ 
läßlich der Discuſſion über $ 69 wurde die Erklärung abgegeben, es ſei 
felbftverftändlich, daß die Regierung mit der Bewilligung zur Errichtung 
von Privat⸗Freilagern für Branntwein nicht kargen werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Mai. 


= Botaniſcher Garten. Das feiner Zeit vom Theatermaler 
Schreiter unter Aufſicht des verſtorbenen Geheimraths Göppert aus⸗ 
ſchließlich nach in Schleſien geſammelten verſteinerten Stämmen, Blatt⸗ 
und Fruchtabdrücken naturgetreu und in Naturgröße gemalte Bild einer 
Landſchaft der Steinkohlenperiode iſt dem Publikum wieder zur 
Anſicht geſtellt. Das etwa 6 Meter breite und 4 Meter hohe Tableau 
ſteht in dem öſtlichen Anbau des Palmenhauſes im Botaniſchen Garten. 
Die Steinkohlenſtämme und Abdrücke, welche dem Entwurf zur Grund⸗ 
lage dienten, ſind theils im Botaniſchen Garten aufgeſtellt, theils im 


= 


gierigen beſetzt, auch viele Priefter fehen aus denſelben auf die tanzende 
und ſpringende Volksmenge herab. 5 das Städtchen Echternach bei 
dieſem Andrang von Menſchen das beſte Geſchäft macht, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Alle Wirthshäuſer find pollgepfropft von Menſchen. Kaum 45 etwas 
Eßbares zu erhalten. Aber auch die Eiſenbahnen und die Kirche haben 
reiche Einnahmen. Der Urſprung dieſer ſonderbaren Proceſſion verliert 
ſich im Dunkel des Mittelalters. Niemand kennt die Entſtehungsurſache. 
Verſchiedene Beiſpiele von wunderbaren Heilungen durch Betheiligung an 
der Proceſſion werden erzählt, doch willen ſelbſt die bei der Proceſſion 
verkauften Boſchüren davon nichts Glaubwürdiges zu erzählen. Verſchie⸗ 
dentlich wurde dieſe Proceſſion auch von Staatsbehörden verboten, doch 
endlich wieder 


Sittenſtreug. In Szepſi⸗Szt.⸗György wollte die dort gaſtirende Ge⸗ 
ſellſchaft Geröſi's Dumas „Francillon“ zur Aufführung bringen. Am 
Abend geſchah es nun, daß kein einziger Menſch an der Kaſſe erſchien, ja 
daß ſich ſelbſt die Abonnenten fernhielten — ſo groß war die Furcht der 
tapferen Szekler vor den ſittenverderbenden Reden und Thaten Francillon's. 


Eine ſonderbare Verlooſung. In Smolensk ſollte kürzlich, wie 
den „Nowoſti“ geſchrieben wird, eine Braut verlooſt werden, die „nicht 
mehr jung, aber von ausgezeichneter Sittlichkeit und edler Geburt“ war, 
wie die Ankündigung lautete, welche irgend ein unternehmungsluſtiger 
Geſchäflemacher vielen Einwohnern zugeſandt hatte. Die Hauptvoraus⸗ 
ſetzungen dieſer originellen Lotterie waren folgende: 1) der Name der zu 
verſpielenden Braut muß bis zum Schluß der Verlooſung Geheimniß 
bleiben; 2) ſie wird für 5000 Rubel verſpielt, die insgeſammt ihre Mit⸗ 
Ruit bilden ſollen; 3) es ſollen 1000 Billets à 5 Rubel verkauft werden; 

) der Glückliche, auf deſſen Billet der Gewinn fallen ſollteß muß die 
Braut heirathen und erhält dafür ihre Mitgift. Sollte er ſelbſt die Braut 
nicht heimführen wollen, ſo kann er ſein Anrecht auf dieſelbe irgend 
Jemand fonft übertragen. Sollte andererfeits die Braut keinen Gefallen 
am Gewinner finden, fo kann fie ihm entfagen, muß ihm aber ſolchenfalls 
2500 Rubel auszahlen. In Anbetracht des Zweckes fanden in Smolensk 
ſich viele ung Leute, die für 5 Rubel Looſe nehmen wollten, zu ihrem 
Glücke oder Unglücke erfuhr jedoch die Polizei von dieſem Unternehmen 
und es wurde verhindert. 


Schuell gefreit. Aus Newyor! wird der „Frtf, Ztg.“ geſchrieben. 
Während Chicago, die berühmte Metropole von Illinois, in der Lieferung 
von raſchen Eheſchließungen und Scheidungen allen anderen Städten der 
Welt bisher den Rang ablief, kommt jetzt aus den vornehmen Kreifen 
Philadelphia's die Nachricht von einer Heirath, die an Schnelligkeit ſicher 
alles Dageweſene übertrifft. Ein junger Newyorker, ſoeben erſt in der 
Stadt der Bruderliebe zum Beſuche angelangt, war von einer faſhionablen 
Familie zum Beſuche des Theaters eingeladen. Auch eine junge Tochter 
im roſigen Alter von ſechzehn Jahren wurde mitgenommen, und Cupido 
fügte es, daß die beiden jungen Leutchen, die ſich nie zuvor geſehen, neben⸗ 
einander zu ſitzen kamen. Nach Schluß des erſten Actes, in welchem ein 
Liebespaar (das ſich natürlich im letzten Act „kriegt“) auftrat, erklärte der 
Jüngling dem Backfiſch feine Liebe. Nach dem zweiten Act willigte fie 
ein, die Seine zu werden und zu Beginn des dritten Actes flüſterken die 
Liebenden zur großen Störung der Umſigenden miteinander, worauf fie 
ſich einer nach dem andern unbemerkt entfernten. Sie hatten einen be⸗ 
kannten Seelſorger im Parterre entdeckt, den ſie ſogleich ins Foyer rufen 
und die Trauung dort auf der Stelle vornehmen ließen. Papier und 
Feder, um den heiligen Act zu verzeichnen, lieferte der Portier; dieſer 
Würdige und die reſpectale Logenfrau unterſchrieben ſich auch als Trau⸗ 
zeugen. Inzwiſchen „kriegten“ ſich auf der Bühne die beiden Liebenden 
und das Stück ging unter rauſchendem Beifall zu Ende. Als Papa und 
Mama ſchon in der Garderobe ſtanden und ſich ungeduldig nach den 
jungen Leuten umſahen, ſchlenderten dieſe Arm in Arm daher und ſtellten 
ſich den erſtaunten Eltern als „Mann und Frau“ vor. Sie waren ſchneller 
noch zum Ziele gegangen, als jene Liebenden auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten. 


des Hufbeſchlaggewerbes — 


Mineralogiſchen Mu r 
dieſer Steinkohlenbäume gehört bekanntlich in 
gr — heut nur noch in Zwergformen fortleben 
er * pgewächſe. — 
Gruppen in Botaniſchen Garten iſt nunmehr beendet, und 
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die Aufſtellung der durch Säulengänge verbundenen Lauben vollendet, 
und find 2 Pflanzungen für dieſes Jahr eſchloſſen, mit Ausnahme 
einer großartigen Rolenpartie, welche an Stelle des Hyacinthenbeetes am 
Eingange des Gartens treten wird. An der Aufſtellung der Muſeums⸗ 
egenſtände wird eifri 3 fo daß vorausſichtlich ſchon im Juni 
— Eintritt dem Bubli um wird geftattet werden können. Von Herrn 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Kryckon, Mehlgaſſe, hat der Botaniſche 
Garten zwei Eibenbäume von 4—500 jährigem Alter — erhalten. 
Die prächtigen Stämme, wabrſcheinlich die älteſten Bäume Breslaus, 
mußten aus Rückſicht auf Neubauten leider der Axt zum Opfer fallen 
und werden nunmehr im Botaniſchen Garten aufgeſtellt werden. 

» Die ſchleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie, 
deren Mitgliederzahl beſtändig zunimmt, hielt ihre vorletzte Sitzung am 
27. April b. J. ab. Herr Prof Dr. Neiſſer theilte in einem ſehr feſſeln⸗ 
den Vortrage ſeine Erfahrungen über Photographie im deer Ca mit 


und gab ſehr wichtige Winke über Wahl des Apparates, der Caſſetten, ; 


der Negativplatten u. ſ. w. Im Anſchluſſe daran erfolgte eine photogra⸗ 
hiſche Aufnahme der Anweſenden bei Schirm'ſchem Blitzlichte. In der 
esten, am 11. Mai a. c. abgehaltenen Sitzung hielt der Vorſitzende, Herr 
Profeſſor Schirm, einen Vortrag über Vervielfältigungsverfahren, bei 
denen die Photographie mitwirkt. Es wurde darauf ein neuer praktiſcher 
und verhältnißmäßig billiger Momentverſchluß demonſtrirt. Sodann 
wurden photograp ie Aufnahmen eines ruſſiſchen Amateurs gezeigt, 
welche Herr Profeſſor Vogel aus Berlin der Geſellſchaft zur Anſicht uͤber⸗ 
fandt hatte. Mehrere Abzüge der in der vorigen Sitzung vorgenommenen 
Aufnahme zeigten, daß das Schirm'ſche Blitzlicht mit feinem minimalen 
Verbrauch von Magneſiumpulver und bei ſeiner abſoluten Gefahrloſigkeit 
vollkommen durchgearbeitete Bilder erzielen läßt. 

«Prüfung im engliſchen Hufbeſchlag. In der Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
anſtalt des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien (Breslau, 
Höſchenſtraße 26/28, Vorſteher C. A. Schmidt), fand am 26. Mai c. die 
ünfte diesjährige Prüfung — Nachweis der Befähigung zum Betriebe 

att. Derſelben ging ein vierwöchentlicher 
Curſus voran, an welchem ſich betheiligten: die Meiſter Gatzmanga aus 
— „Reinſch aus Schawoine, Kr. Trebnitz, Töppich aus Freiburg, 
Kr. weidnitz, Scharf aus Liebersdorf, Kr. Landeshut, und die Geſellen 
zu aus Bremberg, Kr. Jauer, Schulz aus Herrndorf, Kr. Glogau, 
licher aus Bröſa, Kr. Bitterfeld, Dzialloß aus Hundsfeld, Kr. Oels, 
Kinzel aus Kattlau, Kr. Glogau. Die Prüfungs⸗Commiſſion Aer aus 
den Herren us Departements⸗Thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. 
Ulrich, Dr. Ed. 4 K. und air logie: C. A. Schmidt. Es er⸗ 
hielten Gatzmanga und Stichel das Prädicat „ſehr gut“, ſämmtlich übrige 
— bis auf Schulz, welcher die Prüfung nur mit genügend beſtanden hat, 
— das Prädicat „gut“. 


=c= pet 28. Mai. [Von der evangeliſchen Kirche. — 
Großfeuer.] Einer geſtern abgehaltenen gemeinſchaftlichen . des 
Gemeindekirchenrathes und der Gemeindeverkretung gingen Mittheilungen 
des Conſiſtorialrathes Geisler über den Stand der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
eiten voran, aus denen hervorzuheben iſt, daß die hieſige evangeliſche 
arochie jetzt auf 4600 Seelen angewachſen it, ſowie daß der feit Jahren 
geplante aurationsbau der Kirche hierſelbſt wegen des Ausbleibens der 
von Berlin aus verheißenen energie noch immer ausgeſetzt bleiben 
müſſe, im Uebrigen aber neuerdings Schritte gethan ſeien, um die Ange⸗ 
legenbeit in nicht zu langer Zeit in Fluß zu bringen. — Gegenſtand der 
Berathung war abermals der Vertrag, welcher in Folge Uebergangs der 
hieſigen Societätsſchulen an die Commune zwiſchen der Kirchengemeinde 
und der Stadt bezüglich der re der erſteren gehörigen Schul⸗ 
ude abzuſchließen tft. Während die ſtädtiſchen Behörden das Ver⸗ 
ältniß — —— Kirchengemeinde und Stadt derart geregelt wiſſen wollen, 
daß der Vertrag ſeitens der Kirchengemeinde nicht gekündigt, der Stadt 
aber ein jährliches Kündigungsrecht eingeräumt werden ſolle, beſchloß die 
Verſammlung im Intereſſe der Parität nach längerer Debatte eine Faſſung 
des Vertrages dahin zu beanſpruchen, daß derſelbe auf 10 Jahre giltig 
ſein und beiden Theilen immer 2 Jahre vor dem Ablauf das Recht der 
Kündigung zuſtehen ſolle. — Eine zweite Frage betraf die der evangeliſchen 
Kirchengemeinde einzuräumende 2 =: Aufnahme von Gaſtſchülern aus 
der Diaspora gegen Entgelt, in welcher Beziehung noch nähere Feſtſtellungen 
erforderlich ſcheinen. Die Verſammlung einigte ſich ſchließlich dahin, zur 
Vermeidung weitläufiger Schreiberei die beiden Fragen mit dem Magiſtrat 
durch Commiſſarien perſönlich verhandeln zu laſſen, und wurden hierzu 
außer dem Vorſitzenden, Conſiſtorialrath Geisler, die Herren Regierungs⸗ 
und Schulrath Kupfer und Landrichter Wolff mit Acclamation gewählt. 
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— Am W. d. Mts., früh um 9 Uhr, brach in Dammratſchhammer Dorf, 
im hieſigen Kreiſe, auf bisher unermittelte Weiſe Feuer aus, welches in 
dem kurzen Zeitraume einer Stunde 8 Stellen ergriff, von denen leider nur 
5 mit 16 Gebäuden verſichert waren. f 
O Trebnitz, 24. Mai. [Vom 3 „In den früheſten Morgen⸗ 
den des heutigen Tages ſind in Kobelwitz hieſigen Kreiſes zwei Be⸗ 
ungen — 9 niedergebrannt, und zwar wie angenommen wird, in 
olge böswilliger Brandſtiftung. Ein Knecht, der der That verdächtig, iſt 
bereits verhaftet. — Vorgeſtern Nacht iſt das Wohnhaus des Freiſtellen⸗ 
beſitzers Müller in Mühnitz mit den dazu gehörigen Stallungen und 
ſämmtlichem Hab und Gut ein Raub der Flammen geworden. — In der 
kürzlich abgehaltenen Kreistagsfiung wurde die Erſatzwahl des Kreis: 
tags⸗Abgeordneten für den VIII. ländlichen Wahlbezirk, des Apothekers 
Nithak in en beftätigt und die Jahresrechnung der Kreis⸗Com⸗ 
munalkaſſe pro 1886/87 dechargirt, ſowie der Etat pro 1888/89, der in 
Einnahme und Ausgabe mit 180000 M. balancirt, genehmigt. Ferner 
wurde beſchloſſen: Die Verſicherung der auf den hieſigen Kreis⸗Chauſſeen 
beſchäftigten Arbeiter gegen die Folgen von Unfällen auf den Kreis zu 
übernehmen und dem Kreisverein zur che im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger eine Beihilfe von 500 M. pro 1888/89, ſowie der Dr. 
Jany'ſchen Augenklinik in Breslau eine Subvention von 150 M. für das 
laufende 8 zu bewilligen. Schließlich wurden verſchiedene Wahlen voll⸗ 
ogen. — In der Ortſchaft Pannwitz, Amtsbezirk Schebitz, iſt die Toll⸗ 
wuth der Hunde conſtatirt. 
— . ¼ir⅝ ꝰBVᷣ̃ĩ̃—VWx p —̃ — 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 


Vom Kaiſer. 


Berlin, 30. Mai, 11 Uhr 5 Min. Der Kaiſer hatte eine recht 
gute Nacht. 

Berlin, 30. Mai. 2 Uhr 25 Min. Der Kaiſer war von 10 
bis 12¾ Uhr im Park, nahm Vorträge entgegen und empfing den 
commandirenden General des V. Armeecorps Meerſcheid-Hülleſſem. 
Die Kaiſerin begab ſich nach dem Letteverein in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße, verweilte dort eine halbe Stunde, dann nach dem Peſtalozzi⸗ 
Fröbelhauſe in der Steinmetzſtraße und kehrte um 1 Uhr nach 
Charlottenburg zurück. ; 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

11 Wien, 30. Mai. Die Regierung brachte heute das Sperr⸗ 
geſetz ein, dem zufolge beim Import gebrannter geiſtiger Flüſſig⸗ 
keiten bis Ende Auguſt (zu welchem Zeitpunkt das neue Spiritus⸗ 
Geſetz in Kraft treten ſoll) ein Zollzuſchlag von 36 Fl. zu dem 
beſtehenden Zollſatz erhoben wird. — Der Großinduſtrielle Leitenberger 
will mit einem Koſtenaufwand von einer Million Gulden hier ein 
Denkmal zur Verherrlichung der Regierungszeit des Kaiſers 
Franz Joſef errichten. Dem deutſchen Schulverein ſpendete Leiten⸗ 
berger 10 000 Gulden. — Das Abgeordnetenhaus bewilligte heute mit 
169 gegen 116 Stimmen den früher abgelehnten Dispoſitionsfond. 

* Wien, 30. Mai. Der franzöſiſche Botſchafter Decrais hatte geſtern 
eine Unterredung mit dem Grafen Kalnoky wegen Tisza's Rede. 
Kalnoky erklärte, Oeſterreich⸗Ungarn liege jede Animoſität gegen Frank⸗ 
reich fern; er wünſche auch fernerhin freundſchaftliche Beziehungen zu 
Frankreich. Die Beſchickung der Ausſtellung jedoch ſei unmöglich, da 
dieſe eine Verherrlichung der Revolution ſei. — Die „Achtundvierziger 
Partei“ des ungariſchen Reichstags beſchloß geſtern eine Reſolution, 
in welcher erklärt wird, daß zur Zeit die Partei das beſtehende Bündniß 
mit Deutſchland zwar unverſehrt aufrecht erhalten will, daß ſie 
gleichzeitig aber das für Frankreich verletzende Vorgehen des Handels⸗ 
miniſters und Tisza's verurtheilt und der Pariſer Weltausſtellung, die 
zum Andenken an ein für die ganze Menſchheit ſegensreiches Ereigniß 
veranſtaltet wird, den beſten Erfolg wünſcht. In der Discuſſion ver⸗ 
langten mehrere Mitglieder die Weglaſſung des Paſſus über das 
Bündniß. — Von 43 Budapeſtern, welche die Ausſtellung beſchicken 
wollten, hat die Hälfte bereits die Anmeldung zurückgezogen. 

* Paris, 30. Mai. Der deutſche Maler Kühl hat die goldene 
Medaille des Salons erhalten. a 

* London, 30. Mai. Durch Verfügung des Vicekoͤnigs find 
Kreis und Stadt Dublin unter die Beſtimmungen des Zwanggeſetzes 


geſtellt worden. Weitere Maßnahmen gegen die Nationalliga werden 
erwartet. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 30. Mai. Der Kronprinz empfing geſtern den Reichs⸗ 
kanzler. Morgen ſiedelt die kronprinzliche Familie nach dem Marmor⸗ 
palais in Potsdam über. 

Wien, 30. Mai. Der Kaiſer ernannte den Großfürſten Paul 


zum Oberſten des Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander II. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 29. Mai, 12 Uhr Mitt DB. 4,74 m, U.⸗P. — 0,24 m. 
— 30. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,72 m, U.⸗P. — 0,25 m. 


Handels-Zeitung. 


Gross-Glogau, 29. Mai. [Wollmarkts-Bericht von Wil- 
helm Eckersdorf£.] Der hiesige Wollmarkt existirt eigentlich nur 
noch dem Namen nach, denn von Wollezufuhren ist schon seit Jahren 
keine Rede mehr. Im ganzen Kreise existirt nur noch ein Rustical- 
besitzer, welcher eine kleine Schafheerde unterhält und alljährlich mit 
diesem kleinen, ca. 7 Centner betragenden Quantumfden hiesigen Woll- 
markt besucht. Dominialwollen wurden einige bekannte Partien nach 
Muster contrahirt, doch zu wesentlich unter vorjährigen Preisen. Als 
Käufer waren anwesend ein Fabrikant aus Sagan, sonst Händler aus 
Grünberg und Liegnitz. Obschon die Forderungen der Herren Dominial- 
besitzer meist über Vorjahrspreise hinausgingen, haben sich dieselben 
doch in Einsicht der gegenwärtigen flauen Conjunctur zu schnellen 
Preisermässigungen entschlossen und es sind ziemlich grössere Partien 
contrahirt worden. Die Preise sind ca. 10 M. pro Centner billiger ge- 
wesen als voriges Jahr. Jedenfalls zeigten sich die Käufer sehr zurück- 
haltend und die Stimmung war als eine sehr flaue zu bezeichnen, 
Einzelne Käuter glaubten sogar an weiter rückgängige Preise und con- 
trahirten selbst bekannte Stämme nicht. In Schmutzwollen ist Einiges 
umgesetzt worden, und zwar zu Preisen von 48—53 M. pro Centner. 

= Grünberg, 28. Mai. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt war die Getreidezufuhr ziemlich 
mässig; Roggen und Hafer erzielten etwas höhere Preise; Stroh stieg 
wesentlich im Preise. Bezahlt wurde pro 100 Kilogramm Weizen 17 
bis 16,50 M., Roggen 12—11,50 M., Gerste 12 M., Hafer 13—12,80 Mark, 
Kartoffeln 4,50—4,00 M., Stroh 3.50—3 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 
2—1,80 M., Eier (Schock) 2,40 —2,00 M. — Spargel wird mit 1,60 M. 
pro Kilogramm Prima-Qualität verkauft; mittlere Qualität mit 1,00 M. 
— Die Temperatur ist in den Nächten äusserst niedrig; am Tage steigt 
sie bis auf + 16° R. 

Gleiwitz, 29. Mai. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss 17,60—17,10—17,00 M., do. gelb 
17,30—17,00—16,80 Mark, Roggen 12,80 —12,50—12,00 Mark, Gerste 
12,00—11,00—10,00 Mark, Hafer 11,80—11,40—11,00 Mark, Lupinen 7,00 
bis 6,75 Mark. Alles pro 100 Klgr. — Bei ziemlich lebhaftem Geschäft 
waren Preise in Roggen etwas höher, Weizen etwas matter. Feinste 
Sorten über Notiz. = 

Speck. [Monatsbericht von C. u. G. Müller.] Berlin, 
29. Mai. Wenn auch der Absatz im verflossenen Monate, dem Bedarf 
entsprechend, ein normaler war, so ist doch nur von einem matten 
Geschäft, mit theilweise ungünstigeren Preisen zu berichten; Bäuche 

aben im Preise ca. 1 M. nach. Nur in Rückenfett war regere Nach- 

age und wurde starke Waare zu unverändert festen Preisen schlank 
placirt. In Rückenfett scheint sich das Geschäft für dieses Jahr gut 
anlassen zu wollen, wir erwarten starke Nachfrage, da der Import von 
ungarischer Waare in diesem Jahre sehr gering gewesen ist und die 
Vorräthe im Inlande, abgesehen von Westfalen, uns durchaus nicht 
bedeutend erscheinen. In Bäuchen sind die Vorräthe stärker und der 
Absatz noch nicht reichlich gerus, um schon bald eine Besserung er- 
warten zu können, doch sind wir überzeugt, dass mit Juli, August die 
Nachfrage so bedeutend sein wird, dass Preise sich wesentlich heben. 
Pa. Rückenfett, geräuchert, je nach Stärke 50—54 M. (ganz schwache 
Waare ca. 48 M.), gesalzen 43—48 M. Bäuche, geräuchert, mit und 
ohne Rippen 49—55 M., gesalzen, mit und ohne Rippen, 43—46 M. 
Schinken: Durch zu starke Vorräthe und reichlichen Zufluss von ge- 
rüucherter Waare aus den Provinzen, bei noch zu geringem Consum, 
wurden die Preise gedrückt. Prima geräucherte Knochenschinken 68 
bis 75 M., gesalzen 58—62 M., geräuchert ohne Knochen 75—85 M., 
8 56—63 M. Cervelatwust und Salami, Dauer waare, Prima Fett- 

arm 1,25 M., Rindsdarm 1,20 M. 


— 


„ Warschau-Wiener Eisenbahn. Aus Brüssel wird geschrieben: 
Die Hauptvertreter der belgischen Actienbesitzer dieser Gesellschaft 
sind 12 Mann stark (meist Strohmänner) nach Warschau zur General- 


A Breslau, 30. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
während der ersten Hälfte in günstiger Stimmung. Das Coursniveau 
stellte sich gegen gestern überall erhöht und namentlich zeichneten 
sich russische Renten und Paluta, 
actien durch feste Haltung aus. Später etablirte sich für Laurahütte 
auf Berliner Meldungen ohne bekannten Grund eine intensive Flauheit 
welche den Cours des Papiers fast 1½ pCt. zurückdrängte. Die 
übrigen Gebiete wurden in Folge dessen auch etwas schwächer, 
blieben aber au fond gut behauptet, Das Geschäft war zuweilen belebt, 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1413/;—141 bez., Ungar. Goldrente 77¾ // bez., Ungar. Papierrente 
68 ¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 9858. /½—97/8—8¼—½ 
bez., Donnersmarckhütte 49% —% bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 83 ½¼ 
bis 83½ — / bez., Russ. 1880er Anleihe 78¾ 78% bez., Russ. 1884er 
Anleihe 92½—/—½ ben., Orient-Anleihe II 51½ 5 bez., Russ. Valuta 
171½—172¼ 172 bes., per morgen 172—172¼ bez., Türken 14½ bez., 
Egypter 80% bes., Italiener, 96% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 20. Mai, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 141, 40. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 30. Mai, 12 Uhr 30 Min. Oredit - Actien 141, 25. 
Staatsbahn 91, 10. Italiener 96, 20. Laurahütte 97, 40. 1880er 
Russen 78, 60. Russ. Noten 171, 70. = Unger, Golärente 77, 60. 
1884er Russen 92, 50. Orient-Anleihe II 51, 60. Mainzer 100, 90. 
. 192,60. Aproc. Egypter 80, 50. Mexikaner 85, —. 

ubig. 


Wien, 30. Mai, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 60. 
gr — — — —, —. Galizier —, —. Marknoten 
„ 15. 4proc. ungar. Go te — . Papierrente —, —. 
en ee. 50 : 

Wien, 30. Mai, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 280, 60. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 226, 10. Lombarden 75, —. Galizier 
198, 50. Oesterr. Silberrente — —. Marknoten 62, 15. 4%, ungar. 
. 97, 15. Ungar. Papierrente 85, 30. Elbethalbahn 161, 50. 
est. 


Frankfurt a. M., 30. Mai. Mi Creditactien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden he Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —, Egypter —, — Laura —, —. 

Paris, 30. Mai. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, = Egypter 
—.—. 

London, 30. Mai. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 


7 —— — 
Wien, 30. Mai. [Schluss- Course. ] Behauptet. 


Cours vom 29. 30. Cours vom 29. | 30, 
Credit-Actien.. 279 30 270 35 |] Marknoten ........ 62 16| 62 12 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 30 225 W 4% ung. Goldrente. 97 —| 97 15 
Lomb. Eisenb. 75 — 74 50 Silberrente . 80 25 80 25 
Galisier 199 25 198 50 [London 126 75126 75 
Napoleonsd'or. 10 04 10 03% Ungar. Papierrente. 85 25 85 30 


sowie österreichische Credit-} 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 30. Mai 1888 


Berlin, 30. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Schluss fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. — ug = 
Cours vom 29. 30. ‚ vours vom 1 u 
Mainz-Lndwigshaf.. 101 — 101 20 P. Reichs-Anl. 4% 108 1ol1os = 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 50 80 70] do. do. 3¼% 102 40102 40 
Gotthardt-Bahn..... 131 20131 70 Preuss. Pr.-Anl.de55 151 40151 40 


Warschau-Wien.... 140 10140 50 Er. 3½᷑% 8t.-Schldsch 100 70 100 70 
Lübeck-Büchen .... 169 30170 — Preuss. 40% cons. Anl. 107 90107 90 


i 2 Prss. 3½% cons. Anl. 103 10103 — 
Mittelmeerbahn 123 201123 10 Sac LA 100 20 100 95 
Stamm- Prloritäten Schles. Rentenbriefe 1 104 
— er Posener Pfandbriefe 102 30102 40 
Breslau- Warschau. 53 40 53 40 0 
Ostpreuss, Südbahn. 113 700114 —| „9°. do. 37 100 10 100 10 
sip . ; OLE 2785 55 
erschl.3½% Lit. E. — 100 
Bank-Actien. do. 41,0), 1879 103 80 104 — 
Bresl.Discontobank. 95 40 94 50 R-O-U.-Bahn 40 ll. — — 103 50 
do. Wechslerbank. 96 10 96 50 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 51 90 51 80 
Deutsche Bank 159 60159 90 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 192 40193 — Italienische Rente. 
Oest. Credit- Anstalt 140 70 141 90|Oest. 40% Goldrente 88 40 88 30 
Schles. Bankverein. 114 60|114 20 do. 4½ % Papier. — —| 63 — 
do. 4½% Silberr. 64 30 64 30 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 111 600111 70 
Brsl.Bierbr. Wiesner 42 20 44 20 Poln. 5% Pfandbr.. 52 10) 52 10 
do.Eisenb.Wagenb. 133 70,181 70 do. Liqu.-Pfandbr. 46 60| 46 70 
do. verein.Oelfabr. 91 70! 91 50 Rum. 5% Staats-Obl. 91 50 91 40 
Hofm.Waggonfabrik 125 70123 70 do. 6% do. do. 104 50/104 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 131 70133 50 Russ. 1880er Anleihe 78 70) 78 90 
Schlesischer Cement 201 50/201 90 do. 1884er do. 92 50 92 70 
Cement Giesel. 163 70164 — do. Orient-Anl. II. 51 60 52 — 
Bresl. Pferdebahn. 136 70 136 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 81 70 82 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 79 50 78 90 do, 1883er Goldr. 106 — 106 40 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 131 50 Türkische Anl. ult. 
Schles. Feuerversich. — —- do. Tabaks-Actien 
Bismarckhütte ..... 143 50144 30 
Donnersmarckhütte. 49 70i 50 20 Ung. 4% Goldrente 77 70 
Dortm. Union St.-Pr. 69 — 67 40 do. Papierrente .. 
Laurahütte ........ 98 90 97 20 Serb. amort. Rente 80 — 
do. 4½% Oblig. 103 90:103 90 | Mexikaner 
GörlEis.- d.(Läders) 132 — 132 50 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 83 70} 82 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 —|161 
Schl. Zinkh. St.-Act. 130 — 129 25 Russ. Bankn. 100 SR. 172 10172 
do. St.-Pr.-A. 132 — 132 — Wechsel. 
Bochum. Gusssthl.ult 148 10147 20 Amsterdam 8 T.... 168 60 


85 


Tarnowitzer Act... 31 — 31 70 London 1Lstrl.8T,. 20 40 — — 
do. St.-Pr. 93 —] — —| do. 1 „ 3M. 23 — — 
Redenhütte St.-Pr. 95 — 98 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 — — 
do. Oblig... 109 50110 — | Wien 100 Fl. 8 T. 160 90| 160 80 
0.-8.-Eisenind.-Ges, — —| — ] do. 100 Fl. 2M.160 35| 160 25 
Schl. Dampf.-Comp: — — Warschau 1008R8 T. 171 172 10 


Privat Discont 1% 0%. 


Letzte Course. 
Berlin, 30. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29. | 30. 
Oesterr. Credit. .ult. 141 — 142 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 101 —|100 50 


Dise.-Command..ult. 192 62 193 12] Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 50| 67 25 
Berl.Handelsges. ult. 154 75/155 — | Laurahütte ..... ult. 98 62 97 50 
Franzosen ult. 92 12] 90 87 . ult. 80 50 80 50 
Lombarden..... ult. 34 87 34 75] Italiener........ ult. 96 25! 96 37 
Galizier ult. 80 37! 80 37 Ungar. Goldrente ult. 77 50 77 75 
Lübeck-Büchen ult. 169 25170 25 Russ. 1880er Anl. ult. 78 1 78 75 
Marienb.-Mlawkault. 59 25 59 87 Russ. 1884er Anl. ult. 92 37] 92 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 93 50 95 50 Russ. II. Orient-A. ult. 51 1 — 


Mecklenburger. ult. 153 50153 75 Russ. Banknoten, ult. 171 50 


Producten-Börse. 
Berlin, 30. Mai, 12 Uhr 30 Minnten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Mai-Juni 172, 75, Septbr.-Oct. 176, —. Roggen Mai-Juni 


130, 25, Septbr.-Oct. 136, 25. Rüböl Mai-Juni 47, 60, Septbr.-Oet. 48, 20. 

Spiritus 50er Mai-Juni 53, 40, 50er August-Septbr. 54, 60. Petroleum 

loco 22, 90. Hafer Mai-Juni 121, 75. 
Berlin, 30. Mai. a Ba 


Cours vom 29. Cours vom 29. 30. 

Weizen. Flau. Rüböl. Matt, 

Mai- Juni 173 — 172 — ] Mai- Juni 47 60 47 40 

Septbr.-Oetbr. ... 176 25175 — ] Septbr.-Octbr. ... 48 20 48 10 
Roggen. Flau. 

Mai-Juni ........ 130 75/130 — Spiritus. Flat 

Juni-Juli ....... 130 75/130 — loco (versteuert) 101 40 — — 

Septbr.-Oetbr. ... 136 75135 75 do. 50er 53 80, 53 70 
Hafer. a d. 34 80 34 50 

Mai- Juni 122 — 122 251 50er Mai- Juni. 53 53 20 

Septbr.-Oetbr. . . . 124 50 124 25 50er Aug.-Septbr. 54 60 54 40 


Stettin, 30. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 


Cours vom 29. 29 | 30 
Weizen. Flau, Rüböl, Behauptet. 
Mai-J uni 177 50174 —| Mai-J uni 47 50, 48 — 
Juni-J uli. 177 — 174 50] Septbr.-Octbr..... 48 — 48 — 
Septbr.-Octbr. ... 178 5078 — Spiritus. 
Roggen. Unverändert. loco ohne Fass. 
al- Juni 127 50127 50 loco mit 50 Mark 
Juni- Juli 129 — 127 50 Consumsteuer belast. 53 20 53 — 
Septbr.-Oetbr. .. . 133 —|132 50 loco mit 70 Mark 33 80 33 50 
Petroleum. Mai-Juni 70er ... 33 50 33 40 
loco (verzollt) ... . 11 50| 11 50] August-Septbr.70er 34 60| 34 50 
Wien (St. Marx), 28. Mai. [Schlachtviehmarkt.] Der Auf- 
trieb auf dem heutigen Markte belief sich auf 4915 Stück Schlacht- 


vieh, und zwar 2150 Stück ungarischer, 1432 Stück galizischer und 
1333 Stück deutscher Provenienz. Der Gattung 
trieb aus 4386 Stück Mastvieh und 529 Stück Beinlvieh. Dem um 150 
Stück gegenüber der Vorwoche höheren Auftrieb stand insofern ein 

össerer Bedarf gegenüber, als die Fleischhauer wieder für eine volle 

oche vorzusorgen hatten. Das Geschäft nahm daher einen ruhigen 
Verlauf, ohne dass die Preise eine wesentliche Aenderung erfahren 
hätten. Man verkanfte: Ungarische Mast-Ochsen von 48 bis 55 Fl., 
prima bis 58 Fl.; galizische von 49 bis 56 Fl.; deutsche von 50 bis 
57 Fl., prima bis 60 Fl.; untergeordnete Qualitäten von 44 bis 48 Fl. 
Stiere und Kühe von 46 bis 52 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht. 
exclusive Verzehrungssteuer 


nach bestand der Auf- 


8 


4 


% 


Versammlung abgereist. Es liegt in ihrer Absicht, nicht nur die höhere 
Dividende von 10 Rubeln, sondern auch die Wahl des Herrn Ernst 
Bertrand, Bruder eines hiesigen Börsenmaklers, in den Verwaltungs- 
rath durchzusetzen. Der heutige „Mon. des Int. mat.“ wendet sich 
gegen letzteres Vorhaben mit dem Bemerken, dass ein in Brüssel an- 
sässiges Verwaltungsmitglied einer russischen Eisenbahn von dem Ge- 
schäftsgange der letzteren keine genügende Kenntniss haben könne 
und sich daher stets in einem untergeordneten Verhältniss zu seinen 
Amtsgenossen befinden müsse. Zudem sei es höchst zweifelhaft, ob 
die Belgier die Mehrheit in der Generalversammlung erwirken können, 
da sie schwerlich die angeblichen 30 000 Actien besässen, geschweige 
denn die zur vollen Mehrheit erforderlichen 62501. Nachdem der 
Verwaltungsrath von dem Vorhaben der belgischen Gruppe in Kennt- 
niss gesetzt worden war, ist vor einigen Tagen ein hervorragendes 
Mitglied des Aufsichtsraths der Warschau-Wiener Bahn in Brüssel ge- 
wesen und hat mit der hiesigen Gruppe verhandelt. Der Aufsichts- 
rath verhält sich dem an ihn gestellten Ansinnen gegenüber ablehnend, 
will aber den belgischen Antheilhabern wenigstens insofern entgegen- 
kommen, als er den hiesigen Banquier Georg Brugman, Inhaber der 
früheren Firma J. Brugman fils, als neu zu wählendes Aufsichtsraths- 
Mitglied in Vorschlag bringt. Von dieser Uebereinkunft will indess 
die bekannte Gerne nichts wissen und beabsichtigt, in der Haupt- 
versammlung die Wahl Bertrand’s durchzusetzen. Die Verhandlungen 
sind mit der Erklärung abgebrochen worden, dass der gegenwärtige 
Verwaltungsrath der Bahn, falls Herr Bertrand gewählt wiirde, seine 
Entlassung geben würde. Es wird jedenfalls in der General- Versamm- 
lung am 1. Juni zu einem heftigen Kampf kommen, dessen Ausgang 
von der Betheiligung anderer Gruppen abhängt. 

* Belelhung von Getreide duroh russische Eisenbahnen. Aus 
Petersburg wird der „V. Z.“ geschrieben: Der Finanzminister wird be- 
kanntlich dem Reichsrath ein Project hinsichtlich der Bevorschussung 
von Getreidetransporten durch die Eisenbahnen vorlegen. Die Haupt- 
punkte dieses Projects sind folgende: 1) Die aus den Eisenbahnkassen 
zu ertheilenden Vorschüsse werden denselben nach Erlag des Ver- 
pfändungsdocuments von der Staatsbank wieder erstattet werden. 
2) Die Vorschüsse werden in Höhe von 60 pCt. des Marktwerthes er- 
theilt werden. 3) Die Eisenbahnen normiren für jede Station und jede 
Getreidegattung die höchste Vorschussquote in den Grenzen von 60 0% 
der Ortspreise, welche Norm von der Staatsbank bestätigt werden 
muss. 4) Die Bahnagenten können die Quote ermässigen oder Vor- 
schüsse gänzlich verweigern, falls die Qualität der Waare keine Ga- 
rantie für die Rückerlangung des Vorschusses bietet. 5) Die Vorschüsse 
werden innerhalb dreier Tage entweder dem Absender oder dem 
Empfänger ausgefolgt werden. 6) Der Vorschusstermin wird auf sechs 
Monate zu dem von der Staatsbank zu bestimmenden Zinsfusse fixirt, 


„ Saatenstand in Rumänien. Für Weizen, Raps und Sommer- 
etreide war die Bodenfeuchtigkeit bisher genügend, die Maispflanzen 
Haben sich dagegen nur schwach entwickelt, zum Theil ist die Aus- 
saat sogar nicht aufgegangen. Von einem in den letzten Tagen ein- 
getretenen anhaltenden Landregen erwartet man eine wesentliche Besse- 
rung derselben. Raps giebt zu den besten Hoffnungen Anlass. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Gross-Glogau, 29. Mai. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 25. bis incl. 28ten 
Mai. Am 25. Mai: Dampfer „Hartlieb“ mit 8 Kähnen, mit 9700 Ctr. 
Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Henriette“ mit 7 Kähnen, mit 
11 700 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „v. Heyden-Cadow“ 
leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Gross-Glogau“ leer, von do. 
nach do. Wilhelm Ast, Dyban, leer, von Tschicherzig nach Breslau. 
8 Kähne mit 15500 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Am 26sten 
Mai: Dampfer „Fürstenberg“ mit 6 Kähnen, mit 12300 Ctr. Güter von 
Stettin nach Breslau. Dampfer „Breslau“, leer, von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Anna“ mit 2 Kähnen, mit 4500 Ctr. Güter von do. 
nach do. Dampfer „Christian“ mit 2 Kähnen, mit 3100 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Max“, Glogau, mit 100 Güter von do. 
nach do. Sebastian Drezemala, Kl.- -Debern, mit 1100 Ctr. Güter von 
Glogau nach Breslau. Am 27. Mai: Dampfer „Löbel“, leer, von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Albertine“ mit 1 Kahn, mit 1500 Gtr. Güter von 
do. nach do. Dam 2 „Prinz Heinrich“ mit 1 Kahn, mit 1700 Cir. 
Güter von do. nach 23 Kühne mit 42300 Ctr. Güter von do. nach 
do. 10 Flösse mit 39 Bode von do. nach do. Am 28. Mai: Dampfer 
Frankfurt“ mit 7 Kähnen, mit12100 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. 
Dampfer, Adler“ mit 5 Kähnen, mit 8800 Ctr. Güter von do. nach do. 
Dampfer, Alfred“ mit 7 Kühnen, leer, von do. nach do. Dampfer 
„Marschall Vorwärts“, leer, von do. nach do. Dampfer „Bertha“, Glogau, 
leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Elisabeth“ mit 50 Ctr. Kleesamen 
von do. nach do. 15 Kähne mit 28 150 Ctr. Güter von do. nach do, 

10 Flösse mit 40 Boden von do. nach do. 


Litterariſches. 

Geſchichte des römischen Kaiſerreichs von der Schlacht bei Actium] © 
und der Eroberung Egyptens bis zum Einbruche der Barbaren von Victor 
Duruy. Ueberſetzt von 8 Dr. Guſtav Hertzberg. Mit circa 
2000 Illuſtrationen. 72.—74. Heft. Verlag von Schmidt und Günther 
in Leipzig. — Wiederum ſind rei Hefte von dem groß angelegten Werk 
erſchienen. Es enthalten dieſelben folgende Capitel: Caracalla (2. Febr. 
211 bis 8. April 217). Verleihung des römiſchen Bürgerrechts an alle 
freien Einwohner des Reiches, Macrinus (im April 217 bis zum 8. Juni 
218) und Elagabal (8. Juni 218 bis 11. März 222). Alexander Severus. 
I. Reaction gegen die letzte Regierung. Mammäa und Ulpian. Der Staats⸗ 
rath des Kalfers. Güte und Frömmigkeit, Pietät und Schwäche des 
Alexander Severus. Die Arſakiden⸗Feldzüge ‚gegen die Perſer und die 
Germanen. Tod des Alexander Severus. Auch dieſe Lieferungen ſind 
mit hochintereſſanten Abbildun * reichlich geſchmückt; namentlich feſſeln 
die verſchiedenen Bauten des Caracalla den Beſchauer. 


% Im Verlage von Franz Vahlen in Berlin iſt der in dem Reichs⸗ 
juſtizamt ausgearbeitete „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften“, nebſt Begründung 
und einer Anlage, enthaltend die Geſetze über Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften in Baiern, Oeſterreich, Schweiz, England, Belgien, Frank⸗ 
reich und Italien, erſchienen. — Bei der eingreifenden Bedeutung, welche 
der Reform für die fernere Entwickelung des geſammten Genoſſenſchafts⸗ 
weſens beizulegen iſt, und mit Rückſicht auf die Schwierigkeit vieler dabei 
in Betracht kommender techniſcher Fragen, kann dieſer Entwurf vor ſeiner 
Erhebung zum Geſetz nicht eingehend genug geprüft werden, und deshalb 
wird das erſchienene Werk Allen willkommen ſein, welche zu ſachlicher 
Kritik berufen und verpflichtet ſind. Wenn auch der Entwurf bereits der 
wolden ff, durch eine Conferenz von Sachverſtändigen unterzogen 
worden iſt, ſo blech derſelbe doch in verſchiedenen weſentlichen Punkten 
noch weit hinter den Forderungen zurück, welche die Genoſſenſchaften an 
das neue Geſetz als das Ergebniß lan ngiähriger Praxis en müſſen, 
wenn fie ſich nicht einer unverzeihlichen Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen 
wollen. Dieſe Forderungen in beſtimmte und begründete Form zu bringen, 
wird die Aufgabe 3 oſſenſchaftlichen Verſammlun en in dieſem Jahre 
ſein, und dazu iſt das Material, wie es in dem in Rede ſtehenden Werke 
zuſammengeſtellt iſt, unbedingt erforderlich. 


Aus neuer Zeit. Poeſien von Friedrich Ruſt. Breslau, Verlag 
von Victor Zimmer. 1888. — Poetiſche Ergüſſe eines unbekannten Autors 
werden immer mit — meiſt berechtigtem — Mißtrauen aufgenommen. 
Um ſo mehr freuen wir uns, dieſem Bändchen nicht nur abgerundete 
Formvollendung nachrühmen zu Mugen, fondern von einer ganzen Reihe 
wirklich inhaltsvoller Dichtungen berichten zu dürfen, als deren Krone 
wir „Der Stammtiſch“ in humoriſtiſcher 2 75 und 3 ahrt“ in 

romantiſcher Richtung hervorheben. Das Werk iſt elegant un hübſchf 
ausgeſtattet und dürfte Vielen eine angenehme Lectüre gewähren. 


® Der Verlag der bekannten Leipziger Illuſtrirten Zeitun 

(J. J. Weber, Leipzig) hat eine Extranummer der genannten Fat uf 
zum Beſten der Ferien⸗Colonien veranſtaltet. Textlicher Inhalt wie 
Illuſtrationen des 40 Folioſeiten ſtarken Heftes ſind für die Jugend be⸗ 
rechnet und dem Verſtändniß und Geſchmack der junge en Welt angepaßt. 
Die ausgezeichneten Bilder werden in ihrer natürlichen; Friſche und Anmuth 
ſicher großen Beifall finden, beſonders hervorheben ersten wir das von 
romankiſchem Zauber übergoſſene Bild „Grabſtätte der Königin Waldlieb“, 
die Illuſtration zu der rührenden Geſchichte von der „Königin Waldlieb “ 
Alle die Erzählungen, welche uns dieſe hübſche Extranummer der Illuſtrirten 
Zeitung bietet, ſind in kindlichem Tone gehalten und werden auch von 
Alten“ mit vielem Vergnügen geleſen werden. Hoffentlich findet das 
Heft viele Käufer, was in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes ſehr zu 
wünſchen wäre. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts Eutſcheidungen. Die Beſtrafung eines Schuld: 
ners, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, in Folge übermäßigen 
Aufwands wegen Bankerott hang nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſ., vom 6. März 1888, nicht von dem Nachweis eines 
urfächlichen Zuſammenhanges ieh dem Verbrauch übermäßiger 
Summen durch Aufwand und der Zahlungseinſtellung ab, ebenfowenig iſt 
der Nachweis der Vorherſehbarkeit einer ſolchen Zahlungseinſtellung 
für den Schuldner kr Zeit des getriebenen Aufwandes erforderlich; auch 
einzelne, außer Verhältniß zu ſeinen Vermögensverhältniſſen ſtehende 
Sid an 18 14 Seife ung des übermäßigen Aufwandes. — Der 
Handwer ker T. Cüſtrin war im Herbſt 1886 mit ſeiner F Frau, 
mit der er in berge Ehe lebt, nach Berlin gefahren, hatte dort ſeiner 
Frau einen Pelzmantel für 85 Mark und ein Kleid für 85 Mark getauft, 
außerdem zur Fahrt und dem Aufenthalt in Berlin 100 Mark verbraucht 


v. Kaufmann, Privatier, 


atte er für ſein im Geſchäft gebrauchtes Pferd einen Zaum mi 
ae für 32 Mark 0 uft. An = eit ſpäter ſtellte T. — 
Zahlungen a und es wurde gegen ihn Anklage Sa Bankerotts in 
Folge übermäßigen Aufwandes erhoben. Die Strafkammer verurtheilte 
ihn, indem in den hervorgehobenen Ausgaben „Aufwand“ gefunden wurde, 
weil ſie weit über dasjenige hinausgehen, was in den Kreiſen derartiger 
Handwerker — der Angeklagte war zur Steuer nur von 1200 M. Einkommen 
und Gewerbebetrieb veranlagt — überhaupt und fpeciell in B. üblich iſt; auch 
wurden die verausgabten Summen für übermäßige erachtet, weil das 
Maß überſteigend, welches der e bei ſeiner oben näher dargelegten 
Vermögenslage einzuhalten Veranlaſſung hatte. Die Reviſion des Ange⸗ 
klagten wurde vom Reichsgericht verworfen, indem es begründend aus⸗ 
führte: „. .. Einzelne Ausgaben find als übertriebener Aufwand herz 
vorgehoben. Daß ihnen beſondere, das Uebliche nicht erreichende Minder⸗ 
ausgaben eint, ff geſtellt werden könnten, worauf die Reviſionsſchrift 
zu deuten ſcheint, iſt vom Angeklagten vor dem erſten Richter nicht geltend 
4 Vom erſten Richter iſt offenbar davon ausgegangen, daß, abge⸗ 
ehen von den oben hervorgehobenen Ausgaben, 9 50 Angeklagte ſeinen 
Verhältniſſen entſprechend gelebt hat. Daß er auch dabei eher über die⸗ 
Ag ‚gele entlich hinausgegangen, als dahinter zurückgeblieben ſei, läßt 
der erſte e inſofern als nicht unwahrscheinlich erkennen, als er den 
abendlichen Beſuch des Angeklagten mit ſeiner Ehefrau in öffentlichen 
Localen unter Trinken von Wein hervorhebt. Den Nachweis eines urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhanges zwiſchen dem Verbrauch übermäßiger Summen 
durch Aufwand und der i fordert das Geſetz in $ 210 
der Civilordnung nicht; ebenſowenig den Nachweis der Vorherſehbarkeit 
einer ſolchen Jahlungseinſtellung für den Schuldner zur Zeit des getrie⸗ 
benen Aufwandes.“ 


Familiennachrichten. Das Allerneneſte 


Verlobt: Frl. Bertha Curdts, 


von 

Herr prakt. Arzt Carl Samwitz, 

Langenbielau. Kragen 
8 bu 5 3 Se aA Rn na 

reuske, Fr mi oſer, 2 

Berlin. Herr Reg.⸗Aſſeſſ. Ernſt Umhängen 

Kreyher, Frl. Eliſabeth Urban, in 

Herford — Berlin. Herr Prem. ⸗Lt. Perlen 

Alexander Torgany, Fräulein 

Frieda Brüſtlein, Lampersdorf. und 


Geſtorben: Frau Natalie von 
Otto, geb. v. Watzdorf, Ploſſen 
bei Meißen a. E. 


5 
Cricnt- Taillen „Blönfen, 


Adreſſen da ische 


Damen- u. Kinderſchürzen, 
in 200 Deſſins, [5991] 
empfiehlt ſehr billig 


Wilhelm Prager, 


Ring 18. 


„5 Fremde: 
Hötel weisser Adler, Kraus, Wirthſch. Rath u.] Scheller, Mafch. + Inſpector, 


ſämmtl. e utsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 2. 


Ohlauerſtr. 10/11. Rigtsbeſ., Maszisried. Borſigwerk. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Hirſch, Kfm., Mannheim. Adler, Rechtsanw., Strehlen. 
Gräfin Rittberg, n. Comteſſen, Huth, Kfm., Halle a. S. [Fr. Kühnel, Neubranden⸗ 
auf Modlau. Larkin, Kfm., London. burg. 

v. Redern, Oberſt, n. Gem. Wexberg, Kfm., Proßnitz. v. Redei, Kfm., n. Sohn, 
u. Tochter, Krotoſchin. Haſchke, Kfm., Mannheim. Stettin. 


Scholz, Dir., Brieg. 
Fr. Rechnitz n. T., Neiſſe. 
Baronin v. Buddenbrock n. 
Tocht., Biſchdorf. 
Levy, Kfm., Koln a. Rh. 
Pechnick, Kfm., Magdeburg. 
Hötel du Nord, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Graf Plater-Syberg n. Fam., 


Zeuner, Reg. Aſſeſſ., Breslau. 
Klewitz, Rent., Berlin. 
Heinrott u. Frau, Berlin. 
Launich, Kfm., Troppau. 


n. Gem., Hannover. 
Ballhorn, Amtsrichter, 
Saalfeld. 
Krausmann, Kfm., Berlin. 
Häfele, Kfm., Paris. 
Rambſch, Director, Stettin. 
Axamitt, Prof., Trawemuͤnde. 
Beuthien, Schiffs⸗Capitän, 
Trawemünde. 
Alex, Kfm., Berlin. 
Regnowsky, Kfm., Kaliſch. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fr. Dickerhoff, Berlin. 


Hötel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Schreiber, Director, Berlin. 
Wendler, Kfm., Auerhammer. 
Wedepohl, Kfm., Branden 

Polen. burg. 
Cammann, Priv., Schnellen⸗[Dahſe, Kfm., Berlin. 
dorf. Henſchel, Kfm., Stettin. 
Schubert, Kfm., Poln. Liſſa. Frau Buchhändler Ebbecke, 
Fr. v. Steinkeller, Jariſchau. n. Tochter, Liſſa. 
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5 Courszettel der Breslauer Börse vom 30. Mai 1888; 
Wechsel-C 20 K Amtliche Course (Course von 11-12%). 
guet ni Bee * Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetien und 

Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,90 B f a g N den 
da: de: 7 575 M. 168.09 G 8 ne 55 W 2 Cours. Stamm-Prioritäts-Aetien. 

London 1L. Strl.] 3 20,41 bz 4 155 Re 44 40 bz 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, 30. Mai. Preise der Cerealien. 
0. 3 5 7 20 0 B o. Silb.-R.J/ J. 4½ 64.40 bz 64,40 bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 

Paris 100 Frs. 5% kB. | 80,60 6 Bee PER 64,80 G 6470875 bz Bertin Basen % 85 Bi — — gute mittlere gering. Waare. 

Petersb kS. — N 22 ortm.-Enschd. 2½ 2 — — — —— —— —u'— 

meer,; de eo 2 gr ie = Lab Büchel , o mg SARA , J fc NA 

— == 0 
Wien 100 % | kB: — W e 11150 6 1115 0 8 1 01 1410 01,00 104 Weizen, weisser 12 17180 1 17160 | 17,10 16 406 
Tnlündische Fonds, F S Teer b Procent en eber 13801330 4210110851160 1136 
0. 0 =; . ae TR Eee a u Nena I ea Wen èͤ . ua Sa Eu TEEN 1 aa 
“ vorig. Cours. heutiger Cours. do. Pap.- ? ige . +1 13150 | 13] — } 12150 | 11150 | 11/— | 10150 

D. Reichs- Anl. 4 108,00 dad 108.10 B > = . 68,40 B 68,60 B 1 1 Actien und Prioritäten 5 10801 1160 11040 11020 11 — J 1080 
do. do. 3½ 102,30 bzB 102,30 bzB Krak.-Oberschl.| 4 100,00 B 100,00 B Lombarden q % |%, | — — Erbsen 450114 — 13050 13 — 111050 1 10150 

2 — Dre: Anl. 10 12 = 43 10 ® 18910 * do. Prior.-Act. 4 Gest. Franz. Stb. 3½ 8 — Kartoffeln (Detailyreise) Fre 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 

0. 0. 2 5 2 N Poln. Liq.-Pfdb.|4 46,30 340 bzB 16,80 B M Amtlicher Producten-Börsen- 
uo. Sehuläsch|3 3 100,90 B 100,70 0 20. 49. Jer % | 0 b n e gen 95.25 B Bericht) Roggen (per 1000° Kilogramm) niedeign, 
nr 21% 5 0. do. Ser = res]. Dsconto 2 5,25 kündigt — Centner ‚abgelanfene Kundi cheine —. per 
bree ker ann 55 ½ — = Russ.Bod-Cred.j41,| 82,0 B 8200 B do. Wechslerb.| 5% 4% 97,00 B | 96,75 B fat 19700 Br, Mai-Juni 197.00 Br., Jun Juli 197,00 beg. 

Bres]. Stdt.-Anl|4 [104,10 8 194,10 G do. 1877Anl.5 | — — D. Reichsb. “) 5,29 60 = <= Juli-August 130,50 bez., „September- October 133,00 Gd, 

Schl. Pfdbr. altl. 31/, 100,80 G 100,90 B do. 1880 do. 5 78,25 bz 78 70 Schles.Bankver.| 5½ 6 114,60 à 4.65 114,75 B October- November 136,00 B 
do. Lit. 5 a, 100,35390 bz 100. Sago bzB | do. do. kll4 | = do.Bodencred.|6 |6 120,00 B 1120,00 B Hafer (per 1000 Kgr 20 — tr., per Mai 119,09 Gd,, 
do. Lit. C. 3½ 10085390 ba 100 85390 bzB | do. 1883 do. 6 [105,50 @ 105,75 0 Oesterr. Credit. 8¼ 8½ — = Mai-Juni 119,00, Gd., 9 1 0 119,00 Gd., Juli-August 
a Bank 101 100, 8 — bzB = are; 5 — 2 2 925 75 bzB ) Börsenzinsen 4% Procent, 121, 10 755 September-October a gekündigt Gale 

r 25 7 . = übö 1 sti — Centner, 
do. Lit. A. 4 10250 58 1102,50 d Orient-Anl. II/ 5 | 51.00 8 51,90 bz Industrie-Enplere, E 8 Fe Kilogramm —, per Mai 
do. do-. 4½ 102,90 G 102.90 6 Italiener 5 | 96,80 bz 96,80 B Bresl. Strassenb. 5½ũ 6 136,50 G 187,00 B 48,00 Br., Mai-Juni 48,00 Br., September-October 48,50 Br 
= nr AI. 4 en ige 88 5 10 an Obliget. 6 1104.40 bz6 104,40 8 8 0 * Spiritus (per 100 Liter & 100’). excl. 50 u. 70 Mark Ver- 

e 2 o. amort. Rente. 5 | 91.70 ba 9 2 Fr = brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekün igt — Liter, abgelaufene 
do. Lit.C.IL|& 10250 bzG 102,50 G do. do. kl. 5 | 929 bz 92,10 bz do. Spr.-A-6.|12 | — | — Kü 2 — 1141 5130 6d. 70er 3160 0 
do. do. ½ — Türk. 1865 Anlıı1 |eony. 14,10 @ | eonv. 1410 G | ‚do. cc % 8 3 Mal- aun bl, 20 Ge, Toer 31,60 G 4. Tier 5120 84. 
do. Lit. B. 3½ — do 00 0 35.50 b 35,50 0 do. Wagenb.- G 455 13350 à3 bzB 133 25 bz uni 1 00 Gd., Au 1.8 = 

PosenerPfäbr..|& [10250 baB 1035040 ba | keyptStis-Anil4 80 50 be 8100 B Hofm. Waggon. 2 4 12500 8 1200 B Geher 8 59,00 2 optember 52,80 Br, September: 

3 ar f 55 x 77 100,25 bz 100,25 bzB Serb. Goldrente 5 — 1 0 \ 49,50 bzB 19,85450 bzBl zink ber 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
entrallandsch. — . c Baer rdmns 0 di 

Rentenbr., Schl. 4 9 104,40 G 101,09, 0 Inländische Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen. ] Frankf. Güt.-Eis. 6 6) — Roggen 1 127 n aRabdi 4400 Mark. 
do. Landeselt 4 93 * Fr. H. 1898 B 103,35 f O-8.Eisenb.-Bd. o | O0 83,60à 75 bzG 88,5033 75 bz Spir u ündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgab q 

Schl. Pr.-Hilſsk. 4 102.0 6 10225 9 K. 4 103,40 B 103.35 8 Oppeln.Cement. 1 131130252 132,75 G r den 30. Mai: 50er 51,20, 70er 31,60 Mark. 
do. do. 3½ 100,60 bzG [100,40 B RS 1 115) 1 100 B 108.35 G Semen Cement, 7 1120125 B 202,50 B e ln 

ndische Hy n erschl. Lit. 103,49 103, ement Giesel — 10½ — fr Magd . 

Schl.Bod. ie 13, 5 98,95 bz do. Lit. E.. 3½ 100,90 bz 100,80 G Schles. Dpf.-Co. „sdeburg, 30. Hei. Er 30. Mai, 
do. rz. & 100 4 10300 8 do. do. E. 4 103,40 B 103,40 G (Priefert) |— | — |118,00 G [118,00 G  [Rendement Basis 92 pot. 22,75—23,00 | 22,75--23,06 
do. rz. 1 110 4½ — 10 8 104 — — = — 2 : u... — — 8 5 57 1 55 “pe Be Rendement Basis 88 pCt.. 2150—21 20 18 210 

0. 100 5 104.00 . „H. 2 0 envers.. - — —18 

do. Commune 4 [10260 bs 0360 B a. a oe Mama ee kene, 50 e ed e  [Nachrroducte Basis e.. 16,0.-18 =, * 

See rl 3 2237 . 27 10428 be 18,5850 balrod-Rafnade f. N 23,50 

—— Gillgationen Industrielle Torellschuften | © “4a o. Zinkh.-Act.| 6% 64] — 8 . 2650.28.00 2650.28 

TCE do. 1880...14 — — do. Cie. Bt.Pr 1 60 — = F 85 Ad. 33 4 

Fr =; > — — as - ar unverändert, fünirte 

. R.-Oder-Ufer ..\4 10350 B 103,40 0 Siles.(V.ch.Fab)|5 6 [113,00 B 113 00 bz ade" 90. Mai: Rohsucker Kai 

Part: ee 10 do. do. II. 4 103,50 B 103,40 ba Laurahütte.. ½ — | 98,75 bz | 99,00 bzB 

Kramsts big. 5 101,00 B 101.00 B B.-Wsch.P.-Ob.|5 | — — Ver. Oelfabrik.|& | — 50,75 G 91,50 bzB 

Laurahütte Obl. 41 103,75 G 103,90 

O8Eis Ba Obl. 5 1 106,25 6 106,50 6 Oest. W. 100 Fl. 216100 rag 161,00 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 

ine bl. 4 101,30 G F.. ᷣͤ v . . Be 5 — | >: — ̃ —sQ : ̃ ̃ ⅛˙Ü— ß > 1 2 ee bzB Russ. Bankn. 100SR. 170,75 bz 172, 75 bz 


“ Verantwortlich F d- politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; T d, Feuilleton: Karl Vollrath; T d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sammtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. W. Friedrich) in Breslau, politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; fl. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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